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Die Aufnahme der Wahlrechtsvorlage.

Die konſervative Kreuzzeitung hält mit einem
abſchließenden Urteil zurück. Sie bezeichnet es als
ſelbſtverſtändlich, daß die Konſervativen im Abgeord
netenhauſe wie im Herrenhauſe die Vorlage gewiſſen
haft prüfen werden, und fügt hinzu: „Entſcheidend
für das endgültige Urteil wird ſein, wie man
ſich die Wirkung auf die politiſche Weiterentwicklung
des Volkes zu denken hat, und darüber wird man die
im praktiſchen Leben erfahrenen Männer hören
müſſen.“

Die agrariſche Deutſche Tageszeitung“,
die jeder Wahlreform abhold iſt, behauptet, daß ſich
die Regierung mit ihrer Vorlage zwiſchen zwei
Stühle geſetzt habe. Das Bündlerorgan erklärt:
„Was wir an dem alten Wahlrecht hatten und haben,
das wußten wir. Es war nicht plutokratiſch, ſondern
legte die Entſcheidung im weſentlichen in die Hände
des Mittelſtandes. Es entſprang im allgemeinen der
Struktur der Bevölkerung, insbeſondere der ländlichen.
Es hatte ſich eingelebt und ausgezeichnet bewährt.
Es bildete einen, wenn auch nicht völlig abwehrenden,
ſo doch in der Hauptſache ſichernden Damm gegen die
ſozialdemokratiſche Uberflutung. Wird ſich das neue
vorgeſchlagene Wahlrecht ebenſo bewähren Wir
können beim beſten Willen unſere Zweifel nicht

die irkung dürſte das neue
Wahlrecht ſicher haben, nämlich eine bemerkbare
und bedenkliche Schwächung des Dammes
gegen die rote Flut. Deswegen iſt ernſte, ſorg
ſame, peinliche Prüfung die Pflicht aller, die die
Mahnung der letzten Thronrede beherzigen wollen,
ſtrenges Pflichtbewußtſein und ſtarke Staatsgeſinnung
zu bekunden.“

Die auf konſervativem Boden ſtehende „Tägliche
Rundſchau“ urteilt, „daß die Vorlage, trotz einer
gewiſſen Zaghaftigkeit, die ſie durchweht, den ent
ſcheidenden Punkten doch mit genügender Entſchloſſen
heit zu Leibe geht, um als brauchbare Grund
lage für die Weiterarbeit zu dienen. Die Hauptſache
iſt ja doch nicht ſo ſehr wie, als daß der Stein endlich
ins Rollen gebracht worden iſt.“

Die freikonſervative „Poſt“ meint: „Der „Frei
ſinnigen Zeitung“ wird darin beizutreten ſein, daß,
wenn das von der Regierung verfolgte Ziel wirklich
erreicht wird, dadurch der Ubergang zum Reichswahl
recht für Preußen nicht nur nicht erleichtert und ge
fördert, ſondern das beſtehende Wahlrecht gegen An
griffe nach dieſer Richtung weiter gefeſtigt und geſtärkt
wird. Wenn die „Freiſinnige Zeitung daraus ent
ſcheidende Bedenken gegen die Vorlage herleitet, ſo iſt
dies umgekehrt natürlich von unſerem Standpunkt aus
ein weſentlicher Fortſchritt derſelben. Alle Parteien,
welche mit uns die Auffaſſung teilen, daß die Ein
führung des Reichswahlrechts in Preußen vom ſtaats
erhaltenden Standpunkte aus unbedingt zu verwerfen
iſt, werden daher guttun, auf einen poſitiven Ab
ſchluß der Verhandlungen über die Wahlreform
hinzuwirken.“

Die nationalliberale Preſſe bemängelt vor
allem die Beibehaltung der öffentlichen Wahl und der
bisherigen Wablkreiseinteilung. So erklärt die „Köl
niſche Zeitung“: „Wenn wir den erſten Eindruck
zuſammenfaſſen, den die Regierungsvorlage macht, ſo
können wir nur lebhaft bedauern, daß ſie weder
an eine Neueinteilung der Wahlbezirke
herangeht, noch ſich zur Einführung der geheimen
Wahl entſchloſſen hat. Namentlich um die geheime
Wahl wird ſich vorausſichtlich im Abgeordnetenhauſe
ein erbitterter Kampf entſpinnen, und wir hoffen, daß
es im Laufe der Verhandlungen gelingen möge, die
Konſervativen davon zu überzeugen, daß, wenn ihnen
auf der einen Seite die öffentliche Wahl Vorteile bietet,
ſie doch auf der andern Seite dem Terrorismus der
Sozialdemokratie den gefährlichſten Vorſchub leiſtet.
Wir verſprechen uns nach dieſer Richtung hin weniger
Erfolg von den Reden im Parlament als von den
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den 8. Februar 1910.
n

einer Klärung ſtrittiger Anſichten geführt haben.
Die „Nationalzeitung“ betrachtet es als Auf

gabe der liberalen Parteien, „die Vorlage ſo aus
zubauen und umzugeſtalten, daß ſie den Anforderungen
des modernen politiſchen Lebens mehr angepaßt ſein
wird.“ Insbeſondere ſchreibt ſie über die Offentlich-
keit des Wahlverfahrens: „Das Zugeſtändnis der ge
helmen Wahl wird in der Vorlage ſchmerzlich vermißt,
und man kann nicht ſagen, daß die offiziöſe Auslaſſung
die Vorenthaltung des geheimen Stimmrechts ſonder
lich geſchickt begründet hat. Die Frage, ob öffentlich
oder geheim, wird bei den Verhandlungen im Abgeord
netenhauſe in der nächſten Woche im Mittelpunkte der
parteipolitiſchen Auseinanderſetzungen ſtehen, und wir
nehmen als ſelbſtverſtändlich an, daß die national
liberale Fraktion des Abgeordnetenhauſes den
Standpunkt der Partei mit allem Nachdruck
vertreten wird.

Die klerikale „Germania“ ſieht in der vor
geſchlagenen anderweitigen Zuſammenſetzung der Ab
keilungen eine Bevorzugung der Beamten uſw. und
eine Zurückſetzung des erwerbstätigen Mittelſtandes
und betrachtet es als einen großen und den bedenk
lichſten Mangel der Vorlage, daß ſie die öffent
liche Abſtimmung beibehalten will. „Eine Wahl,
die nicht frei iſt, iſt überhaupt keine Wahl, und die

garantiert werden. Das Zentrum wird deshalb un
bedingt als erſte Forderung das geheime Wahlrecht
verlangen und mit allem Nachdruckdurchzuſetzen ſuchen.

Die klerikale „Kölniſche Volkszeitung
erklärt nach einer Betrachtung über die Neubildung
der Abteilungen „Alle dieſe relativen Vorzüge können
nicht zur Geltung kommen gegenüber dem Feſthalten

an der öffentlichen Wahl. Die Aufrecht
erhaltung der öffentlichen Stimmabgabe
allein ſchon macht für uns die ganze Wahl
rechtsvorlage unannehmbar. Die unklare
und dehnbare Art, mit der von gewiſſen Eigenſchaften
oft zufälliger Natur, wie Bildung und Ehrenämter,
das Recht des Aufſteigens in eine höhere Wahlklaſſe
abhängig gemacht wird, zu ungunſten aller andern,
denen Geburt und Glück dieſen Vorzug vielleicht nicht
gewährt hat, kommt hinzu und weckt die ſtärkſten Be
denken. Es wird eine ſchwere Aufgabe der Kommiſſion
ſein, der Vorlage mehr Klarheit und den einzelnen
Beſtimmungen mehr Feſtigkeit zu geben. Soweit der
Entwurf jetzt nach dem Auszug zu beurteilen iſt, iſt er
wohl im weſentlichen den Nationalliberalen auf den
Leib zugeſchnitten, im übrigen aber in dieſer Form
allen übrigen Parteien doch wohl unannehmbar.
Das Zentrum wird unbedingt als erſte
Forderung das geheime Wahlrecht ver
langen.“

Die freiſinnige „Voſſiſche Zeitung“ faßt
ihr Urteil wie folgt zuſammen „Wenn alles ange
nommen wird, was die Staatsregierung vorſchlägt

iſt das eine Reform, auf die das feierliche Wort
paßt, ſie ſei eine der wichtigſten Aufgaben der Gegen
wart? Nein, nach dieſer Reform wäre ſo
ziemlich alles wie zuvor. Jhre wenigen,
winzigen Verbeſſerungen ſind kaum der Rede wert.
Es iſt eine klägliche und kümmerliche Vorlage und gibt
denen, die nach Brot riefen, einen Stein. Und iſt ſie
Geſetz geworden, ſo iſt die Erlangung eines zeitgemäßen
und vernünftigen Wahlrechts in Preußen und eine ge
rechte Einteilung der Wahlkreiſe unverändert eine der
wichtigſten Aufgaben der nächſten Zukunft.“

Diedemokratiſche, FrankfurterZeitung“
nennt die Vorlage „ein Machwerk, wie es ſchlimmer
nicht gedacht werden kann“.

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“
überſchreibt ſeine Beſprechung des Regierungsent
wurfs mit den Worten Die Kriegserklärung und
reſümiert ſich dahin „Die Wahlrechtsvorlage bringt
der Maſſe der Entrechteten nicht den mindeſten Vor
teil! Die Chancen für die arbeitenden Klaſſen, mehr
Vertreter in das Dreiklaſſenparlament zu entſenden,
ſind um kein Atom verbeſſert worden! Mindeſtens

Verhandlungen in der Kommiſſion, die ſchon oft zu

Freiheit der Wahl kann nur durch eine geheime Wahl

drei Viertel der Wähler werden auch künftig der dritten
Klaſſe, der Klaſſe der Rechtloſen angehören! Dagegen
iſt die Dreiklaſſenſchmach noch verſchärft worden
durch die Heraushebung aller Beſitzenden aus der
Klaſſe der Wahlrechtsheloten! Die Wahlrechtsvorlage
der Regierung bedeutet nichts Geringeres, als die
dauernde Knebelung und Entrechtung der großen
Volksmehrheit! Die Wahlrechtsvorlage iſt die Kriegs
erklärung an das preußiſche Volk! Wohlan! Das
Volk nimmt den Kampf auf!“

das Kaligeſetz.
Der abgeänderte Geſetzentwurf über den Abſatz von

Kaliſalzen iſt dem Reichstag zugegangen. Die
Gründe ſeiner Entſtehung können wir als bekannt
vorausſetzen. Die Tendenz des Geſetzentwurfs richtet
ſich einmal gegen die drohen dellberproduktion
und das andere Mal gegen das Eindringen des
Auslandes in die deutſche Kaliinduſtrie. Bemer
kenswert iſt es, daß die in dem erſten Entwurfe vor
geſehene Stillegung der noch nicht in Förderung ge
kretenen Werke, für die als Endtermin der Tag der
Publikation des erſten Entwurfs vorgeſehen war, in
Fortfall gekommen iſt. Dem freien Wettbewerb werden
hier keine Schranken mehr auferlegt. Andererſeits
hat man den 8 53 des alten Entwurfs welcher
üher die außerſyndikatlich nach dem Auslande abge
ſchloſſenen Lieferungen einſchneidende Beſtimmungen
enthielt, fallen laſſen und an ſeine Stelle eine Pro
duktionsabgabe feſtgeſetzt.

Um auf die Einzelheiten des neuen Entwurfs
näher einzugehen, ſo beſtimmt dieſer, daß Kaliſalze von
in Deutſchland produzierenden Werken nur durch eine
Vertriebs gemeinſchaft abgelegt werden dürfen.
Dieſe Vertriebsgemeinſchaft ſetzt die Beteiligungsziffer
für jedes in Deutſchland produzierende Kaliwerk feſt,
und zwar in Tauſendſteln des Geſamtabſatzes. Bis
zum 1. Januar 1915 bleiben die Beteiligungsziffern
des neuen Kaliſyndikats in Kraft. Für S 53 des alten
Entwurfs (Lieferungsverträge) wird beſtimmt, daß für
vor dem 17. Dezember 1909 abgeſchloſſene Lieferungs
verträge, ſoweit ſie über die Vertriebsgemeinſchafts
quote hinausgehen, von den Werken bei der Vertriebs
gemeinſchaft das Lieferungsrecht für dieſes Uberkon
tingent beantragen können, und zwar gegen eine be
ſondere Abgabe. Die Grundſätze ſtellt die Vertriebs
gemeinſchaft auf. Der Entwurf regelt ferner die
Beſtimmungen über Mitgliederaufnahme und
hebt alle früher gedachten Beſchränkungen auf. Die
mittlere Beteiligungsziffer kommt in Fortfall. Die
übrigen Beſtimmungen ſind bekannt aus dem erſten
Entwurf, ſie regeln die Zuſammenſetzung der Vertriebs
gemeinſchaft, die Grundſätze für den Abſatz und die
Verkaufspreiſe, die Feſtſtellung des Anteilverhältniſſes
der einzelnen Kaliwerke, die Beruſungskommiſſion und
die Strafbeſtimmungen.

Der Begründung entnehmen wir: Die Kaliſalz
lager ſtellen einen beträchtlichen Teil des deutſchen
Nationalvermögens dar, deſſen Bedeutung noch durch
den Umſtand geſteigert wird, daß Kaliſalze, abgeſehen
von unbedeutenden Aufſchlüſſen, im Auslande bis jetzt
nicht aufgefunden worden ſind. Deutſchland beſitzt
alſo ein Naturmonopol, vermöge deſſen die Pro
duzenten in der Preisbemeſſung durch keine Rückſichten
auf ausländiſchen Wettbewerb eingeengt ſind. Dieſe
Verhältniſſe ermöglichen mäßige Preisſtellung. Die
reichlichen Erträge aus den Kalilagern hat die Zahl der
Produktionsſtätten erheblich ſchneller wachſen laſſen
als an Kaliſalzen gebraucht wurde. Die Zahl der
Werke ſteigt noch immer. Eine Anzahl größerer
Werke zeigt die Neigung, ihre Uberlegenheit kleineren
Werken gegenüber zur Geltung zu bringen und ſich
von den die freie Entfaltung ihrer Kräfte hemmenden
Feſſeln des Syndikats zubefreien. Die Bemühungen
des Kaliſyndikats ſind, wie bekannt, geſcheitert und
die großen Werke haben einen ſcharfen Konkurrenzkampf
begonnen. Auch die Gefahr der Auflöſung des
beſtehenden Teilſyndikats beſteht, und würde der Be
ginn des ungezügelten Konkurrenzkampfes bevorſtehen.



Es beſteht alſo die Notwendigkeit, die ſchwächeren
Werke zu ſchützen, um einer ſchweren Schädigung
wichtiger Jntereſſen der Allgemeinheit zu verhindern.
Der Abſatz der Salze an das Ausland zu Schleuder
preiſen würde auch die deutſche Landwirt
ſchaft gegenüber der ausländiſchen ſchädigen. Auch
würde das Ausland ſicherlich billig Kaliwerke infolge
der Entwertung ankaufen und Einfluß auf die Geſtal
tung der Verhältniſſe der deutſchen Kaliinduſtrie ge
winnen. Auch die Gefahr eines Kalitruſtes
durch Ankauf kleinerer Werke iſt nicht von der Hand
zu weiſen. Ein Eingriff des Staates zur Verhütung
eines Syndykatszuſammenbruchs war unter dieſen
Umſtänden unvermeidlich. Der im Wege der freien
Vereinbarung auf die Dauer nicht mit Sicherheit zu
erzielende Zuſammenſchluß aller Beteiligten muß des
halb vorübergehend (bis 1930) durch geſetzliche Vor
ſchriften herbeigeführt werden, und zwar ſo lange, bis
die Verhältniſſe der Kalinduſtrie ſich ſo weit gefeſtigt
haben werden, daß dieſe durch eigene innere Kraft zu
ſammengehalten wird.

mee
Roachdem das deutſch amerikaniſche

Sandelsablommen

vom Reichstage am letzten Sonnabend angenommen
worden iſt, hat nunmehr der Bundesrat über die
Ausführung des Geſetzes zu beſchließen. Nach offi
zlöſer Ankündigung wird im „Reichsgeſetzblatt“ am
7. d. M. eine Bekanntmachung erſcheinen, wo
nach auf die Erzeugniſſe der Vereinigten Staaten von
Amerika vom 8. d. M. ab die in den geltenden Handels
verträgen zugeſtandenen Zollſätze anzuwenden ſind.
Die Erzeugniſſe der Vereinigten Staaten
werden demnach wie die Erzeugniſſe der meiſt
begünſtigten Länder behandelt werden.

Die „Kölniſche Zeitung läßt ſich über die
Neuregelungen der Handelsbeziehungen mit Amerika
unter anderem aus Berlin telegraphieren: „Es liegt
auf der Hand, daß der dem Reichstag unterbreitete
Geſetzentwurf nicht hätte eingereicht werden können,
wenn man ſich nicht vorher der vollen amerika
niſchen Zuſtimmung verſichert hätte. Daß von
ſeiten des Reichstags Schwierigkeiten entſtehen könnten,
iſt nicht anzunehmen, und wir ſtehen ſomit vor dem
Beginn einer neuen Handelsperiode mit Amerika, die
aſerdings im weſentlichen auf denſelben Bedingungen
beruht wie bisher. Wie bei allen Handelsvertrags

abkommen wird es neben zufriedenen auch unzufriedene
Leute geben, es wird aber auch hier und gerade hier
der Satz gelten müſſen, daß nicht die Sonderbilanz
einzelner Geſchäftszweige, ſondern die Generalbilanz
des Reiches als maßgebend angeſehen werden muß.
Wenn es nicht anders gegangen wäre, ſo würde auch
Deutſchland vor einem Zollkeiege und ſeinen Folgen
nicht zurückgeſchreckt ſein, es iſt aber jedenfalls vor
zuziehen, daß wir nicht in dieſe Lage verſetzt wurdeg,
und daß uns ein unter allen Umſtänden verluſtreicher
Krieg mit noch dazu zweifelhaftem Ausgange erſpart
wurde. Unſere Ausfuhrinduſtrie wird ſich
guf die neuen Verhältniſſe e nzurichten haben, und
man kann nur hoffen, daß man auch in Amerika immer
mehr den Wert enger Handelsbeziehungen zu Deutſch
land anerkennen und die neuen Handelsbeziehungen,
ſoweit das auf dem Verwaltungswege möglich
iſt, nach Kräften weiter erleichtern und von
kleinlichen Hemmungen befreien wird, bei
denen mehr Arger und Schererei als priktiſcherVorteil
herauskommt.“
M

Bevorſtehende Kündigung
des deutſch iapaniſchen Handelsvertrages.

Japan beabſichtigt, wie man Berliner Blättern
ſchreibt, im Laufe des nächſten Jahres eine Tarifreform
vorzunehmen und zu dieſem Zweck eine Kündigung
ſämtlicher mit anderen Ländern abgeſchloſſenen
Handelsverträge eintreten zu laſſen. Aus dieſem
Grunde iſt damit zu rechnen, daß auch unſer Handels
vertrag mit Japan vom 4 April 1896 zu dieſem
Zeitpunkt gelündigt wird, auf Grund deſſen beide
Länder ihre Erzeugniſſe gegenſeitig als meiſtbegünſtigt
behandeln. Da die geplante Tarifreform zweifellos
unter dem Zeichen des „Schutzes der heimiſchen
Induſtrie gedacht iſt, ſo wird unſere Ausſuhr jeden
falls in Zukunft mit neuen und nicht leichteren Ver
hältniſſen zu rechnen haben.

Der deutſch japaniſche Warenaustauſch zeigt in
Einfuhr und Ausfuhr eitte ſehr verſchiedene Entwick
lung denn während die Einfuhr ſeit dem Beginn des
letzten Jahrzehnts nur um 2,5 Millionen zunghm,

ſtieg unſere Ausfuhr in der gleichen Zeit um 537
Millionen. Nachdem Ein und Ausfuhr im Jahre
1907 ihren höchſten Stand erreicht hatten erſtere
mit 29 Millionen, letztere mit 102 Millionen ſind
ſie im letzten Berichtejahr um 10 2 bezw. 7,8 Millionen
gefallen. Unſere Ausfuhr beſteht vor allem in Farben
mit faſt 18 Millionen und anderen chemiſchen Pro
dukten für 7 Millionen; Textilw ren im Werte von
16 Millionen, Eiſen mit 23 Millionen, Maſchinen mit

12 Millionen. Wir bezogen beſonders Seide, Kampfer,
Tran, Kupfer und Strohbänder.

Der japaniſche Zolltarif, der jetzt eine Neu
bearbeitung erfahren ſoll, ſtammt erſt aus dem Jahre
1906; er enthält teils Wertzölle, teils ſpezifiſche Zölle.
Da Je einen ſteigenden Export von Textilwaren
hat, beſteht eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit, daß auch
dieſer Teil des Zolltarifs Abänderungen erfahren wird.
Japan hat Handelsverträge abgeſchloſſen mit ſämt
lichen europäiſchen Ländern mit Ausnahme der
Balkanſtaaten, ferner mit China, den Vereinigten
Stagaten, Chile, Argentinien, Braßlien, Peru, Siam
und dem Kongoſtaat.

ſchreibt öffiziös das „Neue Wiener Tagblatt“: Gegenüber
den vielfältigen publiziſtiſchen Erörterungen über den
gegenwärtigen Stand der öſterreichiſche unga
riſchen- ruſſiſchen Beziehungen und den oft in
dezidierter Form auftretenden Angaben über die Chancen
der zwiſchen den beiden Mächten angebahnten An
näherungsaktion kann eine gewiſſe Reſerve
nicht dringend genug empfohlen werden. So
erfreulich die in dieſer Richtung wirkenden Bemühungen
auch ſein mögen, ſo iſt doch vorläufig daran feſt zu halten,
daß die Angelegenheit ſich in einem alklererſten
Anfangsſtadium befindet. Des weiteren iſt zu be
merken, daß die Darſtellung, als ob zwecks einer Detente
eine ſeitens der Monarchie abzugebende Erklärung hin
ſichtlich der Balkanpolitik erforderlich wäre oder erwartet
würde, auf durchaus irriger Auffaſſung beruht. Es handelt
ſich vielmehr ſelbſtverſtändlich darum, auf der Bafis einer
vollkommenen Reziprozität das Verhältnis der beiden
Reiche freundſchaftlicher und vertrauensvoller zu geſtalten.
Zugleich wird durch das Wiener amtliche Telegraphen
bureau erklärt: Die von einem ruſſiſchen Blatte gebrachte
Meldung von einer Reiſe des Erzherzogs Franz Ferdinand
nach Petersburg entſpricht nicht den Tatſachen.

Der griechiſche Geſandte in Konſtantinopel
Gryparis gab dem türkiſchen Miniſter des Außern die
offizielle Erklärung ab, daß die Vefürchtungen in betreff
der griechiſchen Natisnalverſammlung unbegründet ſeien.
Jhre Einberufung ſei zurückzuführen auf Gründe der
Wiederherſtellung der Ordnung und Ruhe im Jnnern ſowie
auf den Wunſch, auswärtige Schwierigkeiten zu vermeiden
und die Kammerwahlen aufzuſchieben, die im September
d. J. oder im Januar folgenden Jahres ſtattfinden. Die
helleniſche Regierung hoffe, die Pforte werde die Bedeutung
dieſer Maßnahme würdigen, welche Zeugnis ablege von dem
aufrichtigen Wunſche, die guten Beziehungen
zur Türkei aufrecht zu erhalten.

Dieſe Erklärungen Griechenlands gewinnen an Wert,
daß Venizelos am Sonnabend aus Athen abgereiſt iſt, um
ſich nach Kreta zurückzubegeben. Venizelos iſt ein bekannter
kretiſcher Parteigänger, der urſprünglich gar den Vermittler
in der griechiſchen Kriſis machen ſollte. Das erregte in der
Türkei berechtigtes Mißtrauen

Jm franzöſiſchen Miniſterrat erklärte am
Sonnabend Pichon, daß die Vorſchläge, welche er in
Petersburg, London und Rom gemacht habe, um griechiſch
türkiſche Verwickelungen zu verhindern, zu einer Einig
keit geführt hätten und von den vier Schutzmächten dem
kretiſchen Exekutivkomitee offiziell mitgeteilt werden
würden. Die von den Regierungen in Konſtantinopel und
Athen abgegebenen Erklärungen ließen die Annahme zu,
daß keine Schwierigkeiten mehr zu befürchten
ſeien.

Politische Cebersicht.
Geſterreich Angarn. Die Sitzung des

böhmiſchen Landtags wurde am Freitag nach der
Verleſung der Dringlichkeitsanträge der Deutſchen nach
völlig ruhigem Verlaufe kurz nach 4 Uhr geſchloſſen und
die nächſte Sitzung auf Montag anberaumt. Inzwiſchen
werden neuerliche Vermittlungsverſuche unter
nommen.

Jtalien. Der Unterſtaatsſekretär im Miniſte
rium für Poſt und Telegraphen Maury hat um ſeine
Entlaſſung gebeten. Maury will freie Hand haben, um
gegen einige Zeitungen, die Angriffe gegen ihn gerichtet
hatten, gerichtlich vorgehen zu können.

Frankreich. Der Senat beriet am Freitag über die
Alters verſorgung der Arbeiter und beſchloß, daß
es den kleinen Pächtern freiſtehen ſoll, ſich den Vorſchriften
der Altersverſorgung zu unterwerfen oder nicht. Die
Deputiertenkammer ſetzte am Freitag auch in der
Nachmittagsſitzung die Beratung über die Konvention, be
treffend die Ausbeutung des Erzlagers von Uenza
fort. Bedouce (Sozialiſt) erklärte, der Abbau der Erz
lager werde ein einträgliches Unternehmen ſein. Wenn
die Firma Krupp zurückgetreten ſei, blieben noch viele aus
wärtige Jnduſtrielle in dem Konſortium. Jm weiteren
Verlaufe ſeiner Ausführungen forderte Bedouece die Kammer
auf, wenn ſie nicht einen Verſuch mit einer nationalen
Zuſammenſetzung des Konſortiums machen wolle,
wenigſtens für ein nationales wirtſchaftliches
Programm einzutreten zum Wohle von Franzöſiſch
Afrika. Vandame bekämpfte die direkte Ausbeutung
der Minen und führte aus, Frankreich müſſe ſich freuen, zu
ſehen, daß ausländiſche Kapitalien nach Frankreich kämen
zu einer Zeit, wo die franzöſiſchen Kapitalien ein zu großes
Beſtreben zeigten, ins Ausland zu gehen. Das Syndikat
gebe alle Garantien für Algier. Vandame forderte aber
nene Garantien für eine etwaige Ausgabe von Obli
gationen. Darauf wurde die Weiterberatung auf nächſten
Freitag vertagt. Jm Miniſterrate teilte am Sonnabend
Miniſterpräſident Briand mit, daß in dem über
ſchwemmten Gebiete der normale Zuſtand wiederkehre
und daß die Folgen des Unglücks begrenzter ſein
würden, als man befürchtet habe. Die Furcht vor einer
Epidemie ſei geſchwunden. Ein neuer Kredit für die Ge
ſchädigten wird von der Kammer gefordert werden.

Rußland. Der Vorſtand des Petersburger politiſchen Klub s hat beſchloſſen. gegen den Aufruf
deutſcher Profeſſoren zugunſten Finnlands
Einſpruch zu erheben, weil dieſer eine Einmiſchung in die
inneren Angelegenheiten Rußlands bedeute und die Sach
lage falſch darſtelle. Ein zweiter Proteſt gegen den
Aufruf wird von 28 Profeſſoren der Univerſität
Odeſſa veröffentlicht. Sie drücken gleichzeitig ihre hohe

Achtung vor der deutſchen Wiſſenſchaft, dem deutſchen
Staatsweſen und dem patriotiſchen Selbſtbewußtſein des
deutſchen Volks aus und vetonen, daß weder der finniſchen
Kultur noch der finniſchen Selbſtverwaltung Gefahr drohe.

England. Die Koſten des letzten Wahlkampfes
werden von amtlicher Stelle aus auf anderthalb Millionen
Pfund angegeben; ſie werden jedoch in Wirklichkeit
mindeſtens 2 Millionen Pfund (40 Millionen Mark)
betragen, eine Summe, die noch kein Wahlkampf koſtete.
Schon deshalb möchten alle Parteien eine baldige neue
Auflöſung des Hauſes vermeiden. Asquith, der
Montag nach London zurückkehrt, wird ſofort mit den
konſervativen Parteiführern Balfour und Lansdowne
über die Reform des Oberhauſes verhandeln.

Griechenland. Zum Miniſter des Jnnern iſt
Brigadegegeral Petmez as ernannt worden und hat dem
Könige den Eid geleiſtet.

Mittelamerika. Der Bürgerkriegin Nicaragua
tobt mit ungeſchwächter Heftigkeit weiter. Das Kanonen
boot der Jnſurgenten „Ometepe“ hat am Mittwoch
Greytown beſchoſſen. Neun Häuſer gingen in
Flammen auf. Die Küſtenbatterien erwiderten das Feuer
und ſetzten das Kanonenboot außer Gefecht, ſo daß es ſich
zurückziehen mußte. Weiter wird noch gemeldet: Oberſt
Valdez hat die Jnſurgenten bei Las Garitas in einen
Hinterhalt gelockt. Auf Seiten der Jnſurgenten fielen
100 Mann, eine große Anzahl wurden gefangen genommen,
der Reſt flüchtete in die Berge.

China. Nach einer Meldung aus Schanghai hat der
Prinzregent Tſchun das Waiwupu (Auswärtiges Amt)
angewieſen, mit den Mächten über eine Abänderung des
Friedensprotokolls von 1901 zu verhandeln, um die
Wiederherſtellung der Takuforts zu ermöglichen

Deutschland.
Berlin, 7. Febr. Der Kaiſer konferierte Sonn

abend morgen mit dem Reichskanzler. Später nahm
er im Königlichen Schloß den Vortrag des Chefs des
Marxinekabinetis entgegen. Der Vorſtellung im
Opernhauſe wohnten am Sonnabend der Kaiſer,
die Kaiſerin, Prinz und Prinzeſſin Heinrich
bei. Gegeben wurde „Carmen“. Kron
prinzeſſin Cecilie iſt mit dem Prinzen Wilhelm
geſtern mittag um 12 Uhr 36 Minuten von ihrem
fünftägigen Beſuch in Schwerin wieder in Berlin
eingetroffen.

(n der Sitzung des Bundesrats) am
Sonnabend wurde dem Entwurf eines Stellen
vermittlergeſetzes die Zuſtimmung erteilt.

(Der „Reichsanzeiger“) beſtätigt, daß der
Prinzregent von Bayern den Verkehrsminiſter von
Frauendorfer zum Bevollmächtigten zum Bundes
rat ernannt hat.

(Aberzeichnete Anleihe) Der am Sonn
abend aufgelegte Betrag der Reichs und Staatsanleihe
iſt um mehr als 200 Millionen Mark überzeichnet
worden; die Schuldbuch und Sperrzeichnungen be
laufen ſich auf mehr als 250 Millionen.

(Tas Berliner Zentralkomitee für
die Annäherung zwiſchen Deutſchland
und Frankreich an deſſen Spitze der Wirkl. Geh.
Rat Freiherr v. Manteuffel, Präſident des Herren
hauſes Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Paaſche,
Mitglied des Reichstags, General v. Fetter, General
v. Löbell, Bankdirektor Leopold Steintal und
eine Reihe anderer hervorragender Perſönlichkeiten
ſtehen, hat beſchloſſen, eine Sammlung zugunſten
der in Paris durch die Uberſchwemmungen der Seine
brotlos und obdachlos gewordenen Perſonen zu ver
anſtalten. Freiwillige Spenden werden erbeten an
den Schatzmeiſter des Komitees, Bankdirektor Leopold
Steintal, Berlin, Franzöſiſcheſtraße 29, Berliner
Maklerverein.

(Aber die Beitragspflicht des Reichs
zu Staats und Gemeindeſteuern) iſt dem
Bundesrat nach Blättermeldungen ein Geſetz
entwurf zugegangen. Der Entwurf bezweckt,
geſetzlich feſtzulegen, inwieweit das Reich verpflichtet
iſt, ſich dem ſtaatlichen und kommunalen Beſteuerungs
rechte zu unterwerfen. Der Entwurf will weiter den
durch fabrikmäßige Reichsbetriebe in Mitleidenſchaft
gezogenen Gemeinden rechtlich klagbare Anſprüche ge
währen und den elſaß lothringiſchen Gemeinden die
an Reichseiſenbahnen gelegen ſind, Beiträge zu ihren
Ausgaben zuführen.

(Auf die Erbſchaftsſteuer, ſo führte der
Departementschef der Finanzen Dr. Hunnius im
weimariſchen Landtage aus, werde die Reichs
regierung über kurz oder lang wieder zurückgreifen.

Gei den Hamburger Bürgerſchafts
wahlen) hat der entſchiedene Liberalismus einen
ſchönen Sieg erfochten. Dieſes Reſultat bedeutet
einen ſchneidenden Proteſt der Bevölkerung gegen die
ſog. „Wahlreform“ von 1906. Man ſchreibt uns
von dort: Die Fraktion dex Vereinigten Liberalen iſt
die einzige, die bei den allgemeinen Wahlen wirkliche
Erfolge erzielt hat; ſie hat 10 Sitze in Hamburg und
1 Sitz in den Landgebieten „binnen und wird
menſchlicher Vorausſicht nach in den drei trefflich
ſtehenden ländlichen Stichwahlen auch noch ſiegen,
ſodaß dann alle vier Mandate des Landgebietes ihr
gehören. Die Vereinigten Liberalen haben (nach
Vollzug der Stichwahlen) drei Mandate gewonnen;
am ſchlechteſten hat das in ſeiner politiſchen Haltung
mehr wie unklare linke Zentrum abgeſchnitten, auch
die Sozialdemokratie büßte einen Sitz ein. Die
Wahlbeteiligung war enorm, ſie betrug annähernd



93 Proz. er Wählerſchaft. Es ergibt ſich hieraus
die bemerkenswerte Tatſache, daß man weitgehende
bürgerliche Arbeiterpolitik und überhaupt Linkspolitik
treiben und doch auch die ſogenannte Bildungsſchicht
gewinnen kann. Das iſt freilich nur möglich auf dem
Boden eines die Allgemeinintereſſen berückſichtigenden
Kulturprogramms, wie es erfreulicherweiſe die Ver
einigten Liberalen beſitzen.

(Aus den Kolonien) Die Uſambara
Eiſenbahn hat in den erſten ſechs Monaten des
Rechnungsjahres 1909 einen Betriebsüberſchuß von
131140 Mk. erzielt, wodurch dem Schutzgebiete für
dieſe Zeit noch ein Zuſchuß von 36 126 Mk. geſichert
worden iſt. Jn dem Deutſchen Kolonialblatt“ wird
jedoch darauf aufmerkſam gemacht, daß die Betriebs
ausgaben etwas ſtärker als die Einnahmen gewachſen
ſind und der Betriebskoeffizient daher von 49 auf 52 5
Prozent geſtiegen iſt. Das geſamte Rechnungsjahr
1909 werde befriedigend abſchließen, aber wohl nicht
voll den Betriebsüberſchuß des Vorjahres erreichen.

Bei den Togobahnen iſt während der erſten
Hälfte des Rechnungsjahres 1909 durch Zunahme der
Einnahmen um rund 50 400 Mk. und durch Abnahme
der Betriebsausgaben um rund 10300 Mk. der Be
triebsüberſchuß um rund 60 700 Mk., d. ſ. 36 Proz.
gegen den Durchſchnitt des Vorjahres, geſtiegen, und
der Betriebskoeffizient iſt demnach von 61 1 auf 52,5
zurückgegangen. Dem Schutzgebiet würden als Halb
jahrserträgnis aus den Verkehrsanlagen insgeſamt
211,360 Mk. zufließen, das find 13 110 Mk. mehr als
der Etatsvoranſchlag annimmt. Auch für das ge
ſamte Rechnungsjahr 1909 wird ein günſtiger Ab
ſchluß erwartet. Aber die Verwertung des
Landbeſitzes der Otavi- Minen und
Eiſenbahn Geſellſchaft in Deutſch Südweſt
afrika iſt am 21. Dezember v. J. zwiſchen dem Staats

ſekretär des Reichskolonialamts und der genannten
Geſellſchaft ein Abkommen abgeſchloſſen worden.
Danach wird derjenige Teil des Landgebiets der Ge
ſellſchaft, der ihr laut Artikel 2 Nr. 7 des Vertrages
vom 12. Mai 1903 ſeitens der South Weſt Africa Co.
abgetreten worden iſt und ſich in einer Zone von je
10 Kilometer Breite zu beiden Seiten der Otavi
Eiſenbahn innerhalb des Gebietes der South Weſt
Africa Co. erſtreckt, mit Ausnahme der Farm Otavi
Fontein in Größe von 15 000 Hektar dem Gouverne
ment des ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes an die
Hand geſtellt, das die in dieſen Bereich fallenden
Farmen für Rechnung der Geſellſchaft zu den jeweils
für den Verkauf von fiskaliſchem Farmland geltenden
Bedingungen veräußern kann. Der Kaufpreis ſoll ſich
zwiſchen 2 und 4 Mk. pro Hektar halten und nach zwei
Jahren einer Reviſion unterliegen. Die Geſellſchaft
verpflichtet ſich, mit tunlichſter Beſchleunigung die
Vermeſſung und Vermarkung ihres Landbeſitzes vor
zunehmen. Sie behält ſich das Recht vor, auch in den
dem Gouvernement an die Hand geſtellten Gebieten
nach Maßgabe der vorliegenden Vereinbarungsgrund
ſtücke unmittelbar zu veräußern. Jm Intereſſe einer
ſachgemäßen Verwertung der Farmgrundſtücke ſollen
dieſe tunlichſt in rechteckiger Form und ſo vermeſſen
werden, daß die Schmalſeite von etwa drei Kilometer
an die Bahnlinie zu liegen kommt.

r r

Gerichtsverhancllungen.
Merſeburg, 4. Febr. (Schöffengericht.) Der

Schloſſer Oskar L. aus Breslau wurde wegen Bettelns mit
3 Wochen Haſt beſtraft; auch wurde auf Uberweiſung an
die Landespolizeibehörde erkannt. Der Landwirt Otto K.
in Zöſchen hatte im Winter 1908 mehrere Paar Tauben
und einige Hühner geſtohlen; er erhielt dieſerhalb 3 Tage
Gefängnis. Der Arbeiter Wilhelm Sch. in Zöſchen hatte
beim Diebſtahl Beihilfe geleiſtet, ſich auch der Hehlerei

ſchuldig gemacht, weshalb er mit 2 Tagen Gefängnis be
ſtraft wurde. Der Arbeiter Otto F. von hier hatte am
19. Dez. 1909 das Komptoir des Kaufmanns Chriſtian
Bohm hierſelbſt auf deſſen Aufforderung hin nicht ſofort
verlaſſen, weshalb er wegen Hausfriedensbruch mit 10 Mk.
ev. 2 Tagen Gefängnis beſtraft wird. Der Gutsbeſitzer
Max K. aus Wallendorf und der Bergdirektor Fedor
R. in Belgersheim hatten eine polizeiliche Strafverfügung
erhalten, weil ſie ſich mit noch anderen Perſonen am
14. November 1909 einem Sonntage an einer Treib
jagd beteiligt haben ſollten. Nach der gerichtlichen Be
weis aufnahme konnte beiden Angeſchuldigten eine ſtraf
bare Handlung jedoch nicht nachgewieſen werden, weshalb
ihre Freiſprechung erfolgte. Der Klempner Ernſt L. von
hier, der bei der Firma Blancke und Co. hier in Arbeit
ſtand, hat dieſer Firma im Laufe der letzten zwei Jahre
verſchiedene Metallteile im Werte von ca. 75 Mk. entwendet
und in ſeinem Nutzen verwertet. Wegen Diebſtahls wurde
er mit 1 Woche Gefängnis beſtraft. Der Landwirt Adolf
Otto B. ausCollenbehy hatte ſichdes Betruges gegen den
Weichenſteller Hübner und die Arbeiterfrau Grunewald in
Collenbey ſchuldig gemacht, indem er den Genannten im
März 1909 Kohlen anfuhr, aber mehr Geld forderte und
erhielt, als er ſelbſt auf der Grube gezahlt hatte. Seine
Strafe wurde auf 80 Mk. ev. 16 Tage Gefängnis feſtgeſetzt.

Vermischtes.
(Die drahtloſe Telegraphie als Retterin

aus Seenot.) Der Dampfer „Kentucky“ der Eaſtern
Steamſhip Company iſt, wie bereits kurz gemeldet, auf der
Höhe von Kap Hatteras geſunken. Alle ſechsund
vierzig Mann der Beſatzung wurden von dem auf
drahtkoſe Notſignale hin herbeigeeilten Dampfer
„Alamo“ der Mallorylinie gerettet. Die „Kentucky“
hatte am 4. d den ganzen Tag drahtloſe Notſignale gegeben,
weil das Schiff leckgeſprungen, die Pumpen verſagten und
der Dampfer im ſchnellen Sinken begriffen war. Die
Signale waren an der ganzen atlantiſchen Küſte von den
Stationen und den auf See befindlichen Schiffen aufgefangen
worden, und Kriegsſchiffe und andere Dampfer waren
ſchleunigſt an die Unfallſtelle geeilt. Da die Signale
plötzlich verſagten, hatte man die Hoffnung auf Rettung
ſchon aufgegeben.

wilft sparen
Jede schwache Bouillon oder Suppe, ebenso
Saucen, Gemüse und Salate erhalten augen-
blicklich Kräftigen Wohlgeschmack durch Zusatz
einiger Tropfen MAGGI-Würze.

Probefäschehen 10 Pfg.

Das echte MABb
Achtung vor Nachahmungen?

Todes Anzeige
Heute morgen 62, Uhr Verschied sanft nach Kurzem Leiden

in Berlin unser lieber treusorgender Bruder und Onkoel,
der Rentier

Ohristian Heinrich Hoffmann
im 92. Lebensjahre

TIieftrauernd zeigen dies an

fawilien Hoffmann ünl Schäfer
Merseburg, Berlin, Halle a. S., 6. Februar 1910.

Freundliche Wohnung, 2 Stuben, Kam,

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem hezi en 43, 1 Tr.Publikum gegenüber keine Verantwortung. e c e 7 J
freundliche Schlafstelle

Dom. Getauft: Friedrich Güuter,
S. des Oberlehrers Dr. phil. Taube. M od erne Vettſt el e
einzige T. des Handelsgärtners Artus. mit Patentmatrage verlauft billtDonnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde natratze verkauft g

Getauft. Eruerd Anfred, Jut erhaltenes Sofa (guch Plüscheota)

ein unehel. S. Marie Martha, T. des wird zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis

unehel. T. Beerdigt: der jüngſte S a 3des Weichenſtellers Höhne; die unverehel Eine ältere Pr an

Mittwoch abend s1/0 Uhr Vibelbeſorech wird für einige Stunden des Tages zur

leichte Handreichungen geſucht. Zu erfr.Neumarkt. Getauft: Anna Gertrud,T. des Maſchinengehülfen Pölſing. Ge in der Exved. d.

mit W. E. M. geb. Weber. Beerdigt:
die Ww. Raſpe geb. Mehnert; der Königl. ſucht zum 1. April

Anzeigen. Küche, ſofort zu vermieten und 1. April zu

Keuchen n. FamilienNachrichten.
offen Windberg 8.

Beerdigt: der Ingenieur Kieſow; die

in der Herberge zur Heimat. Diakonns B. Könicke, Tiſchlerei. Johannisſtr. 8.

Dachdeckers Rieſe; Minna Charlotie, eine angabe unter W 100 an die Exped. b. Bl

Huerfurt; der Schuhmachermeiſter Müller.

ſunde, Mühlſtr. 1. Paſtor Werther Beaufſichtigung einiger Kinder und für

traut: der Arbeiter F. A. Steinhäuſer Sauberes Reuſſmaädchen

Schleuſenmeiſter Schütz; die Jungfrau Ortmann, Schmale Straße. Codes-Knzeige.
Sonnabend nachmittag 2 Uhr entriss uns der bittre Tod meinen

lieben Mann, meinen guten, treusorgenden Vater, unsern Sohn, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager, Onkel und Neffen, den Schlosser

Richard Pelzel
im noch nicht vollendeten 39. Lebensjahre. Dies zeigen schmoerzerfüllt im
Namen aller tieftrauernden Hinterbliebenen mit der Bitte um stille Teilnahme an

Therese Pelzel geb. Kaiser
Walter Pelzel.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 4 Uhr vom Trauerhause
Friedrichstrasse 18 aus statt.

Schütze; eine unehel. T. Sce ſr ſofortAltenburg Get auft: geida Gertrud Aufwartung
T. des Kaufmanns Heyne; Eva Charlotte
Hildegard, T. des Glaſers Spott. Be bis 1. April Annenſtraße 19 I l.

Junges Mädchen alserdigt: der Jnvalid Wiegand; Frau
Marie Heßler geb. Hammer; das Stifts

Aufwartung
geſucht Poſtſtraße 8. vart.

fräulein Moritz; die T. des Kanzliſten

Aufſwartung
Schneider.

ſofort geſucht Gotthardtüraße 17 I.

ma
Herzlichen Dank für die Beweiſe der

Teilnahme beim Heim zange unſerer lieben
Ent ſchlafenen

Frl. Henriette Moritz.
Die trauernden Hinterbliebenen

Ein kleines Logis, Stube, Kammer und
Küche, zu vermieten und 1. März oder
1. April zu beziehen

Unter Altenburg 15.

1 Portemonngie mit Jnhalt
in der Unter Altenburg von einem Kinde
verloren worden. Abzugeben gegen Be
lohnung in der Exped. d. Bl.

Am Sonnabend den 5. d. M. vVerschied
unser lieber Sangesbruder

Richard Pelzol.
Der Verstorbene war lange Jahre ein

eifriges Mitglied unseres Vereins und werden
Wir ihm ein treues Andenken bewahren,

Der Vorstand
des Gesangvereins „Helodia“,

Fastnachtskrapfen
nach folgendem Rezept bereitet ſind billig und ſchmecken vorzüglich

Zutaten: 80 8 Zucker, 125 g Butter, 4 Eier, 500 8 Mehl,
1 Päckchen Dr. Oetkers Backpulver. Zum Ausbacken gebraucht man
halb Schmalz, halb Palmin.

Zubereitung: Die Butter rühre ſchaumig, gib Zucker, Eier,
Mehl, letzteres mit dem Backpulver gemiſcht, hinzu, und wenn nötig
noch ſoviel Milch, daß ein mittelfeſter Teig entſteht. Man rollt den
ſelben aus, ſticht mit einem Weinglaſe runde Scheiben aus und bäckt
ſie in ſiedend heißem Fett auf beiden Seiten braun. Dann nimmt
man die Krapfen heraus, läßt ſie abtropfen und beſtreut ſie mit
Zucker und Zimt. Sehr wohlſchmeckend und billig. Will man die
Krapfen füllen, ſo heſtreicht man die Scheiben mit Eiweiß, gibt in
die Mitte irgend eine Marmelade, legt eine andere Scheibe darüber
und drückt die Ränder zuſammen.



„Behaftet mit hartnäckigem

lautaussehlag
habe ich nach 1 Stück Zucker's Patent
Wedizingl Seife ein vollſtändig reines Ge
ſicht. Jch gebrauche Jhre Seife zeitlebens.
O. W. in Guben.“ a Stck. 50 Pf. (156/0 ig)
u. 1,50 M. (35 o ig, ſtürkſte Form). Dazu
gehörige Zuckoh Creme 75 Pf. und 2 M.
ferner Zuck Seife (mild) 50 Pf. u. 1,50 M.
Bei Wilh. Kteslich und Rich. Kuber

K. Speiser, Vreite Str.
empfiehlt

ff. Preisselbeeren,
garantiert rein mit Zucker eingeſotten,

Heidelbeeren, Ringäpfel,
Pflaumen

in verſchiedener Preislage,

saure Gurken
ſowie Pflaumenmus

in bekannter Güte.

Maler-
und Anſtreicher- Arbeiten

werden bei guter Ausführung zu ſoliden
Preiſen angefertigt von

Rudolf Linmdmner,
Teichſtraße 23.

Daſelbſt iſt ein gut erhaltener Sport
wagen preiswert zu verkaufen.

Mieſer-Verein.
Dienstag den 8. Jebruar 1910,

abends 8 Ahr,
General Versammlung

mm Tivoli
Tages-Ordnung:

Jahresbericht.
Kaſſenbericht und Entlaſtung des Vor
ſtandes
Antwort des Magiſtrats auf unſere
Eingabe vom 14. 7. 1909.
Vorſtandswahl.
Verſchiedenes.
Um recht zahlreiches E

beten.

Be e

rſcheinen wird ge
Der Vorſtand.

Benmten
Wolhnungsverein

zu Merſeburg.
(E. G. m. b. H)

Donnerstag den 7. Februar 1910,
abends 8 Uhr,

im Reſtaurant „Bergſchlößchen“ (Unter
Altenburg)

ördentl. Hauptversammlung.
Tages-Ordnung:

1. Geſchäftsbericht.
2. Ergänzungswahlen.
3. Genehmigung der VBilanz, Feſtſetzung

der Dividende für 1909 und Entlaſtung
des Vorſtandes.
Die Bilanz und Jahresrechnung liegen

eine Woche vor der Hauptverſammlung und
eine Woche nach derſelben beim Kaſſenführer
Steuerſekretär Katter, Dom 16, Seiten
gebäude, aus.

Der Vorſtand.
Wenkel. Katter. Schmidt.

Alletanten Verein.
Heute abend

TivoliLiedertafel.
Zu einer am Dienstag den 8. d.

abends 82 Ahr, im Fivoli ſtatt
ſindenden Weſprechung, betr. das
nächſte Vereinsfeſt, werden die ordent
lichen und außerordentlichen Mit
glieder ergebenſt eingeladen.

Der Vorstand
Thüringer Hof.

ParterreSaal rechts.
Konzert es laleordherten „Aimia'.

Morgen Dienstag
Operetten- Abend.

Entree frei.

Preußiſcher Adler.

F. P.
Um alle Irrtümer zu vermeiden, welche bis jetzt schon so oft

vorgekommen sind, gestatte ich mir hierdurch meiner hochverehrten
Kundschaft, werten Freunden und Bekannten die ganz ergebene Mit-
teilung zu machen, dass weine Autter, die Handelsfrau Wilhelmine
Räemer, in meinem Geschäft nicht mehr tätig ist und ich meine

(Ild- und Ceflügel- Handlung
unter der bisherigen alten Firma E. Riemer jr. fortführen
werde, sämtliche vorhandenen Aktiven und Passiven werden u von
mir geregelt

Für das mir in so reichem Masse zutell gewordene Vertrauen
verbindlichst dankend, bitte ich, wir dasselbe auch fernerhin bewahren
zu wollen. Langjährige Erfahrungen und Fachkenntnisse geben mir die
Garantie, den an wich zu stellenden Anforderungen in weitgehendstem
Masse gerecht zu werden. Ps soll auch in Zukunft mein eifrigstes Be-
streben sein, meine verehrl. Kundschaft mit nur tadelloser, feinster Ware
zufriedenzustellen

Hochachtungsvoll

E. Riemer jr.,
Wild- und Geftügel-Handleng.

RMalle a. S., nur Wörmlitzerstr. 101
und Wochenmarkt. (Telefon 3484.)

Hupolus Restauraton.

Schlachtefeßt.
DienstagD friſche hausſch. Vurft.

Ernst Vogel, Lauchfſtedterſtr
Edhuler ſinden gule Penſion

bei mäßigem Preiſe. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Margariue-
Vertretung.

Zum Verkauf der allgemein bekannten
und bevorzugten Margartne-Spezialmarken
ſucht alte rheiniſche Margarinefabrik einen
tüchtigen Vertreter für Merſeburg gegen
hohe Bezüge. Es wollen ſich nur ſolche
Herren melden, welche branchekundig ſind
und Erfolge über ihre bisherige Tätigkeit
nachweiſen können. Angebote mit Angabe
von Referenzen unter O J 1868 an
Haaſenſtein Vogler, A.G., Köln.

Hoher Verdienst!
Bis 800 Mk haben nachweisl. Leute aller

Stände monatl. verdient durch Alleinverkauf
geſchützter Weltmaſſenartikel u. durch häusl.
Kleinfabrikation neuer Millionartikel. Vor
zügl. Exiſtenz u. Nebenerwerb f. jedermann,
Berufsaufgabe nicht nöttg. Kapital nicht
erforderl. Auskunft koſtenl. durch Neuheiten
fabrik Bennewitz in Oſchatz 362.

r Aus kluge
krauen

stets bedenken, was Sie tun, und kaufen deshalb

Leib binden
für alle Zwecke nur im

Guwmwiwarenhaus Grahneis, Gottharätstr. 20.

Garantiert für besten Sitz unter sachgemässer Anlage durch geübte Frauenhand.

Große Auswahl. 5 Rabatt. Willigſte Berechnung.

S De Oel e e G eDr. Draälle's

Melettine
Glycerin und Honig-Gelee. Vettfrei!
Von wunderbarer Wirkung gegen spröde und
aufgesprungene Haut. Hilft sofort und macht

die Haut sammetweich.
Unentbehrlich auf Gebirgs- und Seereisen.

Malattine- geite

mit Glycerin und Honig

Vherali zu habem.

mit Glycerin und Honig

Melattine-Raslerselfe

Die müldeste

Toiletteseife.

Unübertroff. für den
täglichen Gebrauch.

Unsichtbar.

Vorzüglich geeignet
f. Gillette-Apparate.
Prachtvoller, sahne-

artiger Schaum.

Malattine Puder

e mit Glyeerin und Honig

Probieren Sie Pllo und Sie werden Hnden, dass
es die beste Schubhcreme ist, die existiert.

Von Dienstag den S. Febr.
ab ſteht ein Transport

oſtpreußiſcher

und ruſſiſcher Pferde
zu billigem Preiſe zum Verkauf.

Wilhelm Ahnert,S

Mittwoch Schlachtefeſt.
Venenien.

kipe Paschfran sucht hoch Wachen

Zu erfragen Jriedrichſtr 32, J.
Wäſche

aller Art wird zum Waſchen angenommen
und auf Wunſch auch abgeholt

n n 22, arMehrere junge Mädchen ſuchen T. Aprit
Stellung bei Beamtenfamilien in Merſe
burg durch

Frau Greiſe Radewell b. Ammendorf,
Hauptſtraße 41.

Junges Mädchen, 18 Johre alt, welches
Schneidern gelernt hat, ſucht zum 1. April
Stellung tn befſerem Hauſe Zu erfragen

Brühl Nr 14, pt.

Erdarbeiter
ſofort geſucht.

KRieh. Jueokoft, Baugeſchäft,
Gartenſtraße.

Barbier- u. Priseurlehring
ſucht Oſtern unter günſtigen Bedingungen

Ka Ernst, Barbierherr,
Unter Altenburg 1.

Einen Bäckerlehrling
ſtellt zu Oſtern ein
Rob. Ziegenhborn, Schmale Straße 1.

Lehtlings Geſuch
Suche Oſtern 1910 einen Fleiſcherlehr

ling. Sohn braver Eltern.
Franz BRauermann, Fleiſchermeiſter,

Keuſchberg bei Dürrenberg.

Suche für ſofort und ſpäter

Hausmädchen nach Leipzig, Köchin und
Hausmädchen nach Weißenfels ſowie für
Merſeburg tüchtige ältere Mädchen und
kräftige Oſtermädchen vom Lande.
Frau Doris Wengler, Stellenverm.,

Preußerſtraße 10.

Für das neue Krankenhaus wird zum
1. April bei hohem Lohn in dauernde
Stellung ein in Wäſchebehandlung und
Ausbeſſern erfahrenes älteres Mädchen
oder alleinſtehende Frau als

Wäſchebeſchließerin,
und ein desgleichen als

Hilfskrankenwärterin,
ver ſie e iſſen Menſaharrereldungen mit Zeugniſſe
Straße i erbeten m

Geſucht zum 1. April ein erfahrenes

Stubenmädchen
aus guter Familie, welches perfekt plätten
kann. Zu erfragen in der Exped. d. Blattes.

Junges Mädohen
vom Lande, das Oſtern die Schule verläßt,
zum 1. April geſucht. Näheres

Halleſche Straße 47 J.
Ein älteres in Küche u. Hausarbeit erfahr.

Mädchen
wird zum 1. April geſucht.
Frau Profeſſor Hartung, Bismarckſtr. 1.

Jch nehme die Zeleidigung gegen
Frau Schümiehen zurück.

Frau Stoye.
Hierzu eine Beilage



geils
J r. 32.

Bewuts ch a n a.
(Eine Richtigſtellung) Jn ihrer Nummer

vom 1. d. Mts. bringt die „Rheiniſch-Weſtfäliſche
Zeitung unter der Spitzmarke „Eine verſäumte
Pflicht unſerer Diplomaten eine Zuſchrift des Privat
dozenten Dr. A. Wirth in München, worin behauptet
wird, daß die Familie des ſeinerzeit in Perſien er
mordeten Studenten Jmmanuel Dammann durch eine
Verſäumnis des Auswärtigen Amtes von der perſiſchen
Regierung keine Entſchädigung erhalten habe. Dem
egenüber wird offiziös in der Nordd. Allg. Ztg.“ſeſtgeſtelt, daß die perſiſche Regierung auf Betreiben

des Kaiſerlichen Geſandten in Theran eine Ent
ſchädigungsſumme von 15 000 Toman (etwa 58 000
Mark) gewährt hat, deren letzter Teilbetrag bereits
Ende September v. J. ausgezahlt worden iſt.

Gegen Beleidigung Königsberger
Richter) iſt der ſozialdemokratiſche Redakteur
Schiller von der Breslauer „Volkswacht“ durch die
Breslauer Strafkammer zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Die Beleidigung wurde in einem
Artikel gefunden, der ſich mit dem Königeberger
Schandſäulen Prozeß beſchäftigte.

(Wirtshausverbot als gerichtliche
Nebenſtrafe) Jm Zuſammenhang mit der Neu
geſtaltung unſeres materiellen Strafrechts wird, wie
man der „Frſ. Ztg. ſchreibt, geplant, die Gerichte zu
ermächtigen, bei ſtrafbaren Handlungen, die auf Trunk
ſucht zurückzuführen ſind, neben der Strafe dem Ver
urteilten den Beſuch der Wirtshäuſer auf die Dauer
bis zu einem Jahre zu verbieten. Bekanntlich berück
ſichtigt unſer geltendes Recht die Trunkſucht nur als
Urſache eines Zuſtandes wirtſchaftlicher Hilfsbedürftig
keit, indem es den mit Strafe bedroht, durch deſſen
Trunkenheit fremde Hilfe für ſeinen und der von ihm
zu ernährenden Perſonen Unterhalt in Anſpruch ge
nommen werden muß. Nachdem aber der Zuſammen
hang des Alkoholmißbrauchs mit der zunehmenden
Kriminalität überzeugend nachgewieſen iſt, wird eine
Bekämpfung der Trunkenheit auf dem Wege der
Strafgeſetzgebung von vielen Seiten gefordert. Es
ſollen daher diejenigen, die ſich ſtrafbarer Handlungen
in der Trunkenheit ſchuldig machen, auf längere Zeit
von den Orten ferngehalten werden, wo ſich die
Gelegenheit zur Berauſchung im beſonderen Maße
bietet. Ein ſolches Wirtshausverbet iſt auch in
anderen Ländern ſchon als Nebenſtrafe für Trunken
heitsexzeſſe durchgeführt. Es ſoll daher auch das
deutſche Strafrecht ein derartiges Präventionsmittel
zur Einſchränkung der Trunkſucht erhalten. Von
juriſtiſcher Seite wird dagegen eingewendet, daß ein
ſolches Verbot in großen Städten und in dicht be
völkerten Jnduſtriebezirken mit guten Verkehrsmitteln
ſich praktiſch als wertlos erweiſen würde. Dieſer
Einwand iſt nicht unberechtigt; aber in kleinen Städten
und auf dem Lande iſt die Maßregel ſehr wohl durch
führbar und kann, wie man annimmt, gute Wirkungen
zeitigen, weil gerade dort der ſonntägliche Wirtshaus
beſuch häufig zu Körperverletzungen, Widerſtand gegen
die Staatsgewalt und anderen ſlrafbaren Handlungen
führt. Auch die beſchämende Wirkung eines ſolchen
Verbots laſſe auf einen Erfolg in vielen Fällen hoffen.

(Die Alldeutſchen) ſind ſpaßige Leute.
Auch jetzt, nach der entſchiedenen Zurückweiſung der
von Herrn Karl Jtzenplitz überſandten Reſolution
durch den Reichskanzler, dämmert es ihren nicht, daß
dieſe Reſolution eine Ungehörigkeit war. Die „Rhein.
Weſtf. Ztg.“ ſpricht ihr lebhaftes Bedauern darüber
aus, daß der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ent
ſchloſſen ſei, „die unglückſelige Politik ſeines Staats
ſekretärs des Auswärtigen in jeder Beziehung zu ver
antworten und zu verteidigen Zu der Reſolution
ſelbſt aber ſagt das Eſſener Chauviniſtenblatt: „Die
Verantwortung für jene Entſchließung kann der All
deutſche Verband mit gutem Gewiſſen übernehmen.
Was er ausgeſprochen hat, iſt in den letzten Wochen
teils ſchärfer, teils milder, in der geſamten bürgerlichen
Preſſe ausgeſprochen worden. In einem ſolchen Falle
iſt Schweigen eine politiſche Sünde, und Reden
nationale Pflicht.“ Man kann neugierig darauf
ſein, ob die Hauptleitung des Alldeutſchen Verbandes,
an die fich der Reichskanzler gewandt hat, auf dem
ſelben Standpunkt ſteht. Nach der „Dtſch. Tagesztg.“
wird der Geſchäftsführende Ausſchuß des Aldeutſchen
Verbandes am Sonntag in Berlin zu einer Sitzung
zuſammentreten.

Parlamentarisches.
Dentſcher Reichskag. (Sitzung vom 5. Februar.)

Der Reichstag hat am Sonnabend den Geſetzentwurf über
die Handelsbeziehungenmit Amerika in allen drei
Leſungen in kaum einer halben Stunde erledigt. Staats
ſekretär Dr. Delbrück brachte die Vorlage ein und gab
eine kurze überſicht über die Verhandlungen mit den Ver
einigten Staaten. Er hielt fich dabei ſtreng an die dem
Seſetzentwurf beigegebene Begründung. Der vorliegende

ge zum
e

wendung der Konventionalſätze in angemeſſenem Umfang
zuzulafſen. Der Staatsſekretär erklärte jedoch er hoffe,
daß von dieſer Befttgnis gar kein Gebrauch gemacht werden
dürfte, und daß die Vereinigten Staaten die gemachten Zu
geſtändniſſe auch tatſächlich aufrecht erhalten werden. Nach
dieſen Ausführungen des Staatsſekretärs wurde der Ge
ſetzentwurf ohne weitere Debatte in allen drei
Leſungen angenommen, da die Führer der Parteien
ſchon am Freitag abend ſich in einer Konferenz mit dem
Staatsſekretär über die ganze Angelegenheit ausgeſprochen
hatten. Das Haus vertagte ſich darauf bis Donners
tag, um der Budgetkommiſſion Zeit zur Fortführung
ihrer Arbeiten zu laſſen. Auf der Tagesordnung der
e tans ſteht die zweite Leſung des Mili

retats.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 5. Februar.)
Jm Abgeordnetenhauſe begann am Sonnabend bei der
Veratung des Juſtizetats die Generaldebatte beim
Titel des Miniſtergehalts. Der konſervative Abgeordnete
Boehm er vehandelte vorwiegend Fragen der juriſtiſchen
Vorbildung; er ſchlug vor, daß zur Hebung des Anſehens,
das der Richterſtand genießen muß, auch der Landadel ſeine
Söhne dieſem Stande zuführen ſollte. Der Vertreter des
r der Abg. Maiß, ebenſo der Nationalliberale

oisly und von den Freikonſervativen der Abg. Viereck
legten das Hauptgewicht bei der Ausbildung der jungen
Richter und in der geſamten Richterorganiſation darauf,
daß die Richter die ſo oft beklagte Weltfremdheit verlören
und mehr Fühlung mit dem praktiſchen Leben erlangten.
Ebenſo waren ſich alle Redner darin einig, daß die modernen
Hilfsmittel der Schreibmaſchine und der Stenographie der
Verwaltung des Juſtizdienſtes nutzbar gemacht werden
ſollen. Der freifinnige Abg. Caſſel erſuchte dann zunächſt
den Miniſter um eine Aufklärung darüber, warum in dem
bekannten Falle der Frau v. Schönebeck mehrere wider
ſprechende Medizinalgutachten ergangen ſind, ſo daß der
Eindruck entſtanden iſt, es werde mit Rückſicht auf den
Stand der Angeklagten mit zweierlei Maß gemeſſen. Jn
ſeinen weiteren Ausführungen wandte ſich Abg. Caſſel
energiſch gegen die Einführung der von der Rechten
empfohlenen Prügelſtrafe, er trat dann lebhaft für die Be
teiligung des Laienelements an der Rechtspflege ein, war
dabei in der angenehmen Lage, fich auf ein Urteil des
Vaters des jetzigen Juſtizminiſters, des Profeſſors Beſeler
aus den 40er Jahren berufen zu können. Nur durch die
Beteiligung der Laienelemente wird die Rechtspflege der
ſtarke Pfeiler des Staates bleiben, der er ſein muß. Der
Juſtiz miniſter erkannte an, daß manche der vorge
brachten Wünſche berechtigt ſeien. Die mit dem Namen
der Frau v. Schönebeck verknüpften Vorgänge ſtellte er ſehr
ausführlich dar, wahrſcheinlich aber nur, um dadurch zu
verbergen, daß er eine befriedigende Aufklärung nicht geben
konnte. Er verwies darauf, daß die Gerichte ja zu ent
ſcheiden hätten. Der freiſinnige Abg. Peltaſohn nahm
ſich der Wünſche verſchiedener Beamtenkategorien der
Juſtizverwaltung warm an. Er behandelte auch die
Zuſammenſtöße, die ſich in letzter Zeit mehrfach zwiſchen
Richtern und Rechtsanwälten entſponnen haben; er ver
ſuchte Licht und Schatten gleichmäßig zu verteilen. Am
Montag wird die Generaldebatte mit einer Rede des
Sozialdemokraten Dr. Liebknecht weitergeführt werden.

Die Budgetkommiſſion ſetzte am Sonnabend
zum Militäretat die Erörterung der Frage der Be
kleidung und Ausrüſtung der Truppen fort.
Der Kriegsminiſter machte zum Teil vertrauliche
Angaben über die Beſtände an Bekleidungs und Aus
rüſtungsgegenſtänden. Für den Krieg müſſe man auf einen
mindeſtens vorübergehenden Stillſtand oder Störung der
Induſtrie rechnen, alſo entſprechend gerüſtet ſein. Auf
Zufuhr vom Auslande ſei mit Sicherheit nicht zu rechnen.
Auf die Bemängelung, daß noch blaues Tuch zu einer Zeit
beſorgt ſei, als die Umwandlung der Uniformen ſchon feſt
ſtand, ja daß die Verwaltung ſogar im vorigen
Jahre noch blaues Tuch beſtellt habe, wurde von
der Militärverwaltung erwidert, dieſe Beſtellung ſei
nur in hellblau für Beſatz erfolgt. Aber für
einige Jahre werde man gemiſchte Uniformen haben müſſen.
Die Offiziere müßten in feldgrau erſcheinen, wenn die
Truppen ſo angezogen ſeien. Die Maßnahmen der Ver
waltung wurden von mehreren Seiten als zweckmäßig und
notwendig anerkannt und die Beſtände durchaus nicht zu
hoch befunden. Weiter fand eine Ausſprache über das
Submiſſionsverfahren ſtatt. Die Mehrforde
rungen für die Bekleidung und Ausrüſtung der
Truppen wurden ſchließlich gegen die Stimmen der Rechten
und der Nationalliberalen abgelehnt. Sodann wurde
über die Frage der Pferdegelder verhandelt. Es
handelt ſich um die Regelung der ſchon lange auf der
Tagesordnung ſtehenden Rationsfrage. Es ergibt
ſich dabei eine Steigerung der Koſten um eine halhe Million.
Alle Offiziere ſollen Pferdegelder haben, dagegen ſollen
ihnen nur ſo viel Rationen gegeben werden, als tatſächlich
Pferde gehalten werden. Auch ſoll der Unterſchied zwiſchen
leichten und ſchweren Rationen aufhören. Die Pferde
werden mit 1500 Mark, für Generäle mit 2400 Mark be
wertet, da dieſe beſſere Pferde haben müſſen. Ein Stabs
offizier hat, wie der Berichterſtatter ausführte, für
zwei Pferde mit zwei Rationen Ausgaben für Einſtellung
im Tatterſall uſw, daß er noch über 700 Mk. jährlich zu
ſetzen muß. Die Heeresverwaltung iſt bereit, bei den
kommandierenden Generalen zwei Rationen zu ſtreichen,
wenn die Automobile ihnen auch für den Privatgebrauch
zur Verfügung ſtehen. Für die Leutnants der Kavallerie
und reitenden Artillerie werden 180000 Mark gefordert,
weil bisher in dieſen Truppen nur die Leutnants noch keine
Pferdegelder bezogen. Gegenüber Ausführungen aus der
Kommiſſion, die ſich insbeſondere dagegen richteten, daß an
Stelle der Verbilligung, die die vorjährige Kommiſſion des
Reichstages gefordert hat, ſogar noch eine Verteuerung
eintritt der Korreferent berechnete die Mehrbelaſtung
auf 2,2 Mill. dauernd und gegen die Bevorzugung der
Generale wurde von der Mikikärverwaltung aus
geführt: Jm Lande und im Reichstage beſtänden falſche
Anſichten über dieſe Fragen. Man ſei darüber einig ge
weſen, daß die Koſten der Pferdehaltung den Offizieren er

Geſetzentwurf ſolle dem Bundesrat das Recht geben, bei der ſetzt würden. Prinzipiell habe das der Reichstag auch für

Merſebnrger Correſpondent“.
Dienstag den 8 Februar 1910.

Einfuhr von Erzeugniſſen der Vereinigten Staaten die An die Generale ſchon anerkannt, und nur wegen der hohen
Koſten zurückgeſtellt. Jetzt ſetze der Offizier bei ſei em
Pferde 1000 Mark zu. Die Rationen in Geld ſeien nur
eire kleine Entſchädigung geweſen. Die Generale hätten
ſeit vielen Jahren keine Aufbeſſerung erhalten, wan ſollte
ihnen nicht auch noch die Rattenen nehmen. Die Haft
pflichtfrage bei Automobilen im Privatverkehr der Generale
ſet ſchwierig. Als Pferdegeld der Leutnants haben früher
gewiſſermaßen ihre Mehreinkünfte geger über den Jufanterie
offizieren mit 108 Mk. gegolten; das ſei jetzt weggefallen.
Ein Generalspferd ſei unter 2700 Mk. nicht zu haben. Die
Ausgabenſumme werde ſich in der Proxis geringer ſtellen,
da nicht alle Pferde gehalten werden. Kein Offizier halte
ein Pferd mehr als er brauche. Der Kriegsminiſter
erflärte, er habe ſelbſt Buch geführt: in zwölf Generals
jahren habe er mehr als 5000 Mark zugeſetzt;
hätte er die Rationen nicht in Geld bekommen, ſo wäre der
Zuſatz noch höher geweſen. Dabei habe er nicht einmal
Unglück mit Pferden gehabt. Die Weiterberatung erfolgt
am Mittwoch.

Der Seniorenkonvent des Abgeordneten
hauſes ſetzte am Sonnabend den Beratungsplan für die
nächſte Woche feſt Am Montag ſoll der Juſtizetat
weiterberaten werden. Dienstag und Mittwoch ſollen
fitzungsfrei bleiben, um den Fraktionen die Stellungnahme
zur Wahlrechtsreformesrlage zu ermöglichen. Donnerstag
beginnt die Beratung der Wahlrechtsreſormvorlage
im Plenurm, die ungefähr drei Tage in Anſpruch nehmen
wird. Nach Beendigung der Beratung der Wahlrechts
reformovorlage ſoll zunächſt die nationg' liberale Inter
pellatton über die Beamtenmaßregelungen in der Provinz
Poſen zur Verhandlung kommen. Ferner verſtändigte
man ſich darüber daß die zum Etat eingebrachten Reſo
lutionen, ſowfit ſie nicht in engem Zuſammenhang mit
dem Etat ſtehen, bis nach Beendigung der Etatsberatung
zurückgeſtellt werden ſollen. Es ſollen aber zur teilweiſen
Erledigung dieſer Reſolutionen noch während der Etats
beratung ein ge Schwerinstage ſtattfinden.

DieBudgetkommtſſiondes Abgeordneten
hauſes erledigte am Freitag abend zunächſt den Etat des
Finanzminiſteriums. Auf eine Ankegung ſagte der
Finanzminiſter ein geſetzliches Einſchreiten gegen die
Serienlosſchwindlker zu. Es ſchweben Erwägungen,
ob im Wege der Reſchsgeſetzgebung oder der Landesgeſetz
gebung vorzugehen ſet. Der Miniſter erklärte weiter, man
ſtrebe an, in bezug auf den Wahnungsgeldzuſchuß
eine Gleichſteklung mit dem Reich herbeizuführen.
Er beabſichtige, möglichſt noch in dieſer Seſſion
einendahingehendenGeſetzentwurfeinzubringen.
Dieſe Maßnahme werde allerdings erhebliche Koſten rer
urſachen. Es würden dadurch 100 Orte in der Klaſſe herab
geſetzt, 510 Orte erhöht werden. Erſtere würden eine
Herabſetzung des Zuſchuſſes von 4854000 Mk. herbeiführen,
letzteres einen Mehraufwand von 6 Millionen. Die
Regierung nehme aber in Ausſicht, die jetzt in den erſteren
Orten befindlichen Beamten bei ihrem bisher gen Wohnungs
geldzuſchuß zu belaſſen. Unter dieſem Geſichtspunkte würde
die Mehraufwendung 2bis 5 Millionen betragen
Der gegenwärtige Zuſtand ſei nur ein Proviſorium. Jn
der Kommiſſion waren die Anſichten giteilt, ob eine Gleich
ſtellung mit den reichs geſetzlichen Beſtimmungen angebracht
ſei. Aus der Mitte der Kommiſſion wurde angefragt,
wann der Fonds von 1,4 Millionen, der zur Unterſtützung
der ſtaatlich ſubventiontert höheren Anſtalten mit Rückſicht
auf die Gehaltserhöhung zurückgeſtellt ſei, an die be
treffenden Gemeinden ausgezahit werden würde. Der
Miniſter erwiderte, aus dem Kultusmintſterium ſeien die
betreffenden Anträge, die von 250 ſchon unterſtützten und
40 bisher noch nicht unterſtützten Gemeinden geſtellt ſeien,
erſt Mitte Januar eingegangen. Die Anordnung auf Aus
zahlung werde baldigſt, wahrſcheinlich noch in der nächſten
Woche, getroffen werden. Die Regierung teilte mit, daß
678 etatsmäßige und 372 außeretatsmäßige
Mitglieder der Regierung vorhanden ſeien. Jm
vorigen Jahre habe das Dienſtalter des älteſten angeſtellten
Regierungsrates 10 Jahre 9 Monagte, das des jüngſten
10 Jahre 8 Monate betragen. Jm Jahre 1910 würde das
Dienſtalter der anzuſtellenden Regierungsräte 11/4 Jahre
betragen. Um eine Beſſerung eintreten zu laſſen, ſeien 15
neue Stellen geſchaffen. Es würde dann das Dienſtalter
10 Jahre 7 Monate betragen Bei der Beſoldungsordnung
ſei angenommen worden, daß das Dienſtalter bei der An
ſtellung 10 Jahre 5 Monate betragen werde. Weiter
wurde mitgeteilt, daß die Stellenzulage vnn 600 Mk. an
167 Regierungsräte gewährt wurde, davon entſallen 141
auf Stellvertreter der Oberregierung räte, der Reſt zum
größten Teile auf Mitglieder der Bezirk ausſchüſſe. Dem
Regierungsaſſeſſor- Examen haben ſich im Jahre
1909 76 Perſonen unterzogen, davon haben 14,2
Proz. nicht beſtanden. Hierauf wurde der Etat der
Zentralgenoſſenſchafts kaſſe genehmigt.

Provinz und Amgegend
Bad Köſen, 6. Febr. In der jüngſten Sitzung

der Köſener Stadtverordneten kam es wieder
zu einer ſehr häßlichen Szene, wobei der
Bürgermeiſter die merkwürdigſten Angriffe über ſich
ergehen laſſen mußte. Der Stadtverordnetenverſamm
lung lag u. a. auch ein Antrag des Magiſtrats auf
Erbauung eines Krankenhauſes vor. Bei den Er
örterungen über die Lage des Platzes kam es auch zu
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Bürgermeiſter
Kretzſchmar und dem S adtverordneten Fabrikdirektor
Kerſten, wobei letzterer dem Bürgermeiſter zurief:
„Wie können Sie ſolchen Unſinn leiſten!“
Daraufhin wurde Herr Kerſten dreimal zur Ordnung
gerufen. Stadtverordneter Kerſten gab im Laufe de
Debatte dem Bürgermeiſter die Mahnung „Sie
ſollten ſich belehren laſſen, nicht ſo viel beten, Sie
ſollten noch etwas lernen Der Bürgermeiſter bat
ſogleich den Stadtverordnetenvorſteher, Kerften das
Lokal zu verweiſen. Die Debatte ſpitzte ſich immer
mehr zu, bis K. erklärte, ſeine Außerungen, daß der



Bürgermeiſter nichts verſtehe, nicht zurückzunehmen,
Darauf wurde vom Bürgermeiſter die Erklärung ab
gegeben, daß die Magiſtratsmitglieder ferner nicht in
der Lage ſeien, zu erſcheinen ſie und einige Stadt
verordnete verließen den Sitzungsſaal

Halle, 6. Febr. Der stud. jur. Erich Diede
richs ſtürzte nachts bei der Heimkehr infolge eines
Fehltritts die Treppe hinab und erlitt dabei ſo ſchwere
Verletzungen, daß er bald darauf verſtarb. Die
29 jährige Louiſe Lohmann ſt ürz t e beim Fenſterputzen
aus einer Wohnung des 1. Stocks auf den Bürgerſteig.
Mit ſchweren Verletzungen mußte ſie in die Klinik ge
bracht werden. Auf dem Schachte der Halleſchen
Kaliwerke fand infolge Bergdrucks ein Einſturz ſtatt.
Zum Glück waren die Bergleute durch Blechplatten
derart geſchützt, daß ſie mit Hautabſchürfungen davon
kamen einem Steiger wurde ein Finger abgequetſcht.

F Weißenfels, 7. Febr. Für den Kreis Weißen
fels iſt ein Polizeihund beſchafft worden, der ſach
gemäß in einem ſtaatlichen Kurſus dreſſiert worden iſt;
er iſt in Stößen ſtationiert und ſteht auf Verlangen
Orts und Polizeibehörden zur Verfügung. Der Kreis
Weißenfels iſt der dritte im Königreich Preußen, der
in dieſer Hinſicht vorbildlich vorgeht.

f Eisleben, 7. Febr. Profeſſor Dr. Größler,
ein um die Geſchichtsforſchung und Altertumskunde
unſerer Provinz hoch verdienter Gelehrter, iſt Freitag
abend, faſt 70jährig, geſtorben.

F. Annaberg, 6. Febr. Geſtern früh wurde der
Uhrmacher Schoen in ſeinem Laden mit ſchweren
Kopfwunden bewußtlos aufgefunden. Die Art
der Verletzungen läßt darauf ſchließen, daß ſie mit
einem ſcharfen Inſtrument beigebracht worden ſind.
Schoen lebt noch, iſt aber vorläufig nicht vernehmungs
fähig, und es iſt ſehr fraglich, ob er aus ſeiner Bewußt
loſigkeit wieder erwachen wird. Von dem Täter hat
man bis jetzt keine Spur. Es iſt auch noch nicht feſt
geſtellt, was alles aus dem Laden geraubt worden iſt.
Von der Behörde ſind Polizeihunde aus Chemnitz
requiriert worden.

F Welfensleben, 5. Febr. Geſtern früh ver
unglückten beim Abteufen eines Schachtes der
Gewerkſchaft Eilsleben Ummendorf durch Einſturz
einer Gerüſtbrücke fünf Arbeiter. Sie waren ver
ſchüttet, doch gelang es bald, ſie wieder freizulegen.
Vier waren ſo ſchwer verletzt, daß ſie ſofort nach dem
Krankenhauſe „Bergmannstroſt“ bei Halle überführt
werden mußten.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 7. Februar 1910.

Die Einführung des neugewählten
Bürgermeiſters Dr. Haacke

fand heute vormittag im Stadtverordnetenſitzungsſaale

ſtatt. Die Stadtverordneten und der Magiſtrat
waren vollzählig zu dieſem feierlichen Akte erſchienen.
Der Regierungspräſtdent Exzellenz v. Eiſenhart
Rothe nahm die Einführung mit folgender An
ſprache vor.

Geehrte Herren! Nachdem Se Majeſtät der König
die Wahl des bisherigen Beigeordneten zum Bürgermeiſter
der Stadt Merſeburg beſtätigt hat, habe ich die Ehre, ihn
heute in ſein Amt einzuführen. Sie haben mit der Wahl
keinen Sprung ins Dunkle gewagt. Herr Dr. Haacke war
bereits zwei Jahre hier tätig, Sie kannten ſeine Leiſtungs
fähigkeit und ſein Wiſſen und waren überzeugt, daß ſein
Können ihn befähigt, die Aufgaben des Bürgermeiſters zu
erfüllen. Sie wiſſen genau, was in Merſeburg für Auf
gaben der Erledigung harren, einer Stadt, die durch die
Induſtrie der Nachbarſtädte überflügelt worden iſt. Daher
iſt es angebracht, einen Mann an der Spitze der Ver
waltung zu ſehen, den beſondere Jnitiative auszeichnet.
Jeder Tag bringt neue Aufgaben, wenn auch nicht hervor
ragend groß, ſo doch die ganze Kraft eines Mannes er
fordernd. Geehrter Herr Bürgermeiſter! Sie wiſſen, was
man von ihnen erwartet. Jeder Beamte muß aus der
Vergangenheit lernen. Wenn man die Geſchichte der
Stadt Merſeburg ſtudiert, ſo muß man geſtehen, daß auch
Gelegenheiten verpaßt worden ſind, die der Stadt zum
Vorteil gereicht hätteit. Dies iſt für eine Stadt nicht gut.
Was einmal verpaßt, iſt für immer verpaßt. Es würde zu
weit führen, hier aufzuzählen, was für Aufgaben der
Stadtverwaltung bevorſtehen. Soviel mir bekannt, be
abſichtigt die Stadt, ihre Einnahmen durch die Ueernahme
des Elektrizitätswerkes in eigene Regie zu vergrößern.
M. H.! Die Stadtverordneten haben Herrn Haacke ge
wählt und dieſer hat die Abſicht, recht lange hier zu bleiben.
Dies iſt beſonders erfreulich. Ich hoffe und ſpreche hier
den Wunſch aus, daß uns Merſeburgern und der Stadt
verwaltung die Wahl des Herrn Dr. Haacke zum Segen
gereichen möge und führe Sie hiermit in Jhr Amt als
Bürgermeiſter der Stadt Merſeburg ein.

Stadtverordneten Vorſteher Juſtizrat Baege: Jm
Namen der Stadtverordneten begrüße und beglückwünſche
ich das neue Oberhaupt unſerer Stadt, deſſen Wahl vom
König beſtätigt worden iſt. Nur wenige Jahre hat Herr
Dr. Haacke hier gewirkt, aber in dieſer kurzen Zeit hat er
ſich das Vertrauen der Bürgerſchaft und der ſtädtiſchen
Behörden erworben, ſo daß ſeine Wahl zum Bürgermeiſter
mit großer Stimmenmehrheit erfolgte. Das Amt eines
Bürgermeiſters ſtellt große Anforderungen an die Perſon
und erfordert die volle Kraft, Arbeſtsfreudigkeit und
Jnitiative. Wir vertrauen, daß es Jhnen gelingen möge,
den Poſten voll und ganz auszufüllen. Ein guter Bürger
meiſter kann nur der ſein, der ein guter Bürger iſt. Gott
ſegne Jhre Arbeit und v rlethe ihr Dauer zum Wohle und
Gedeihen unſerer lieben Vaterſtadt!

Bürgermeiſter Dr. Hagacke dankte dem Regierungs
präſidenten für die bekundete Güte und das Wohlwollen
und bat, dieſes Wohlwollen der Stadt auch fürderhin zu

erhalten. Stets werde es ihm ernſtes Beſtreben ſein, das
gute Einvernehmen zwiſchen Stadt und Regierung aufrecht
zu erhalten. Sodann dankte er den Stadtverordneten für
das große Vertrauen, das ſie ihm durch die Wahl entgegen
gebracht haben. Sein eifrigſtes Bemühen und Beſtreben
wird es ſein, das Vertrauen durch die Tat zu rechtfertigen
zum Segen und Gedeihen der Stadt. Die Grundlage der
Arbeit bildet das volle Vertrauen der Bürgerſchaft. Auch
er werde dahin wirken, das gegenſeitige Verſtändnis weiter
hin zu pflegen und auszubauen. In den letzten Jahren hat
ſich der Gemeinſinn unſerer Bürgerſchaft auf das glän
zendſte gezeigt. Große Aufgaben ſind gelöſt worden auch
die nahe Zukunft ſtellt ſolche. Stets ſoll Sparſamkeit die
oberſte Richtſchnur ſein, dabei aber die Bahn des geſunden
Fortſchritts nicht verlaſſen werden. In all dieſem bin ich
auf das Vertrauen der Bürgerſchaft angewieſen. M. H.
Die Grundſätze, die mich leiten, ſind, ſtets gerecht und un
parteiiſch zu handeln, Menſchenfreundlichkeit und Ent
gegenkommen auch dem einfachſten Bürger entgegen
zubringen, mich nicht in den Dienſt und die Intereſſen ein
zelner Perſonen und Parteien zu ſtellen, ſondern nur das
Wohl und das Jntereſſe der Stadt und der Allgemeinheit
im Auge zu haben. Möge meine Arbeit, geſtützt auf das
volle Vertrauen der ſtädtiſchen Körperſchaften, die hin
gebende Treue unſerer ſtädtiſchen Beamten und unter
gedeihlicher Mitwirkung der geſamten Bürgerſchaft unſerer
Stadt zum Segen gereichen. Das walte Gott!

Hiermit war der Einführungsakt beendet. Der
Regierungspräſident verließ kurz darauf den Sitzungs
ſaal, worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde.

Perſonalien. Der Oberregierungsrat Boltze
in Graetz iſt in die durch die Penſionierung des bis
herigen Jnhabers frei gewordene Stelle des Dirigenten
der Abteilung für Kirchen und Schulweſen bei der
hieſigen Kgl. Regierung eingetreten. Dem Kaſſen
vorſteher Grunert iſt die Verwaltung der Stations
kaſſe in Merſeburg übertragen worden.

Zu ärztlichen Sachverſtändigen bei den
Verhandlungen vor dem hieſigen Schieds gericht
für Arbeiterverſicherung im Regierungsbezirk
Merſeburg ſind für das Geſchäftsjahr 1910 folgende
approbierte Arzte gewählt worden Reg. u. Geheimer
Medizinalrat Dr. Wodtke, Dr. Brohmann und
Dr. Weinreich.

G. Faſtnacht. Was in einer Symphonie das Finale
iſt, in dem alle Jnſtrumente noch einmal alle ihre Kraft
erklingen laſſen und im Fortiſſimo die letzte mitfortreißende
Wirkung ausüben, das iſt im Karneval der Faſtnachts
Dienstag. Die Luſt und das Vergnügen, an dem man in
den vergangenen Wochen mehr oder gründlich genaſcht hat,
füllt noch einmal den Becher bis zum Rande, und wer bis
dahin nüchtern geblieben, heute kann er dem Taumeltrank
nicht widerſtehen. Ohne Beſinnung ſchlürft er ihn bis zum
Grunde und ſtürzt ſich hinein in den Strudel, der ihn
brauſend umgibt. Vernunft und Würde ſind vergeſſene
Dinge, an die man ſich morgen wieder erinnern mag.
Heute aber haben ſie keinen Platz. Der Moraliſt mag das
beklagen. Aber all ſein Stirnrunzeln wird es kaum
ändern, daß vernünftige Menſchen heute zu Narren werden,
daß der Dämon des Leichtſinns ſein Szepter ſchwingt.
Der Volkspſychologe nimmt dieſe Tatſache hin und ſucht
ſie zu erklären. Denn auffallend iſt es, daß dieſes Be
dürfnis, ſich einmal von Herzen auszutoben, ohne an die
Folgen zu denken, faſt allen Völkern gemeinſam iſt. Es
muß alſo in der Menſchennatur etwas liegen, was dazu
treibt. Vielleicht erweiſt der Faſtnachtstrubel dem Menſchen
denſelben Dienſt, den der Mutter Erde der feuerſpeiende
Berg, dem Dampfkeſſel das Ventil, dem blutüberfüllten
Gehin ein Aderlaß leiſtet. Ein Ausweg iſt geſchaffen, der
die übermäßige Spannung mildert und eine Exploſion ver
hütet. Jedem Menſchen iſt ein Stück Narrheit angeboren,
das ſich betätigen will, ein Drang nach Genuß, der
Befriedigung heiſcht. Hier iſt eine verhältnismäßig
harmloſe Art gegeben, wie das geſchehen kann. Auch
ein Verſuch mag's ſein, auf dem Wege prak-
tiſcher Philoſophie die Rätſel des Daſeins zu löſen.
Närriſch iſt das Leben, alſo ſeien wir es auch. Es iſt wie
ein hungriger heulender Wolf, der uns hetzt und bedroht.
Nun wohlan, ſo laßt uns mit den Wölfen heulen! Alles
dreht ſich im Kreiſe, alſo drehen wir uns mit! Alles
nimmt ein Ende. So ſei denn auch unſer Geld nicht da

von ausgenommen. Hinweg mit dem ſchnöden Mammon!
Man kann die Nöte des Lebens nicht überwinden, daher
ſetzt man ſich über ſie hinweg. Man ſchlägt dem Schickſal
in übermütiger Weiſe ein Schnippchen, das ſich freilich
hinterher meiſt doppelt rächt. Bald genug tritt der Ernſt
wieder in ſeine Rechte ein. Darum laßt uns heute noch
luſtig ſein. Das iſt ja auch vielleicht viel vernünftiger,
als dieſen Ernſt zu betrauern und zu beklagen. Narren
ſind ja auch zumeiſt glückliche Menſchen. Jn einem Jrren
haus iſt es gar nicht ſo ſchrecklich, wie man ſich das gewöhn
lich vorſtellt. Nirgends gibt es ſo viel zufriedene Menſchen,
wie da. Und als ein Narrenhaus erſcheint heute die Welt.
Zwar wir ſchwerfälligen dickblütigen Nordländer bewahren
uns immer noch ein Reſtchen Vernunft. Jm Süden aber
fliegt auch der noch über Bord. Wenn aber ſchon der weiſe
Bias geſagt hat Nichts zuviel, ſo gilt das von den Faſtnachts
freuden doppelt. Auch da gilt es Maß zu halten. Nicht
in unerſättlichem Genuß liegt die wahre Befriedigung
Jedes Ubermaß rächt ſich und wäre es auch nur durch einen
phyſiſchen und moraliſchen Kater am Aſchermittwoch.

Ein oberbayriſches Sängerfeſt, ver
bundenmit Fahnenweihe, war am Sonnabend
abend dem vom Dilettanten- Verein veran
ſtalteten Koſtüm feſt ideell zugrunde gelegt. Die
ganze Sache wickelte ſich in dem oberbayriſchen Dorfe
Tegernſee ab, das aus dieſer Veranlaſſung ein über
aus feſtliches Gewand angelegt hatte. Durch eine
Eingangspfoörte führte der Weg in den großen Saal
des „Tivoli“, der in ein großes Feſtzelt umgewandelt
war, in deſſen Hintergrunde ſich Berg und Tal in
maleriſch ſchöner Vollendung abhoben. Außerdem
war eine Sängerhalle errichtet, während Häuſer und
Hütten und der Saal mit Guirlanden, Wimpeln und
Sängerſprüchen äußerſt geſchmackvoll ausgeſtattet
waren. Der Tegernſeer Verein empfing die an
kommenden Vereine unter Vorantritt einer Muſik
kapelle am Bahnhof und geleitete ſie nach der Sänger

halle, wo dieſelben mit Jubel empfangen wurden.
Nachdem die Sänger ſich alle verſammelt, hielt der
Bürgermeiſter von Tegernſee eine zündende Anſprache,
in der er die Feſtgäſte mit herzlichen Worten begrüßte
und ſie aufforderte, ihre ganze Kraft einzuſetzen, und
den Beweis zu liefern, daß der Geſang in ihren Reihen
die richtige Pflege gefunden. Zu gleicher Zeit wurde
die neue Fahne des feſtgebenden Vereins vom Redner
mit Worten der Anerkennung enthüllt. Nunmehr
begann ein Geſangs Wettſtreit der einzelnen Vereine,
an deſſen Schluſſe den beſten Sängern der Ehrenpreis
in Geſtalt einer Rieſenwurſt überreicht wurde,
während die nächſtbeſten Medaillen uſw. als Aner
kennung erhielten. Nach dem Vortrage des Koſchatſchen
Walzers „Am Wörther See“ durch einen Maſſenchor
erreichte der feſtliche Akt ſein Ende und nun konnten
ſich die Erſchienenen unbehindert den verſchiedenen
Veranſtaltungen des Vereins widmen. Eine Me
nagerie, ein Lachkabinett, eine Schauer und Mord
ballade, nebenbei ein Zwergtheater, ein Panorama
und ein Glücksrad ſorgten für angenehmen Zeitvertreib,
während in einem Schankzelte von echt bayriſchen
Madeln Speiſen und Erfriſchungen verabreicht wurden;
in einem andern Zelte wurde die Schießkunſt in flotter
Weiſe geübt. Auch ein Bärenführer, ein Rieſen
Elefant, der OrangUtang und eine Artiſtengruppe
dürften nicht fehlen der unvermeidliche Ortspoliziſt
mußte unter ſolchen Umſtänden ſeine ganze Kraft ein
ſetzen, um diejenigen Feſtteilnehmer, die ſich eines
renitenten Betragens ſchuldig machten, in Strafe zu
nehmen. Im Verlaufe des Abends entwickelte ſich in
den verſchiedenen Räumen ein höchſt gemütliches Leben
und Treiben, getragen von einer urfidelen Stimmung,
von der wohl niemand unter den zahlreichen Feſt
teilnehmer unberührt blieb. Drinnen im Saale aber
bewegten ſich während dieſer Zeit junge und ältere
Paare, die mit regem Eifer der Göttin Terpſichore
huldigten, Alles in allem, es war ein wirklich ſchönes
Feſt, das der Dilettanten Verein veranſtaltet hatte,
und er kann mit Stolz und Befriedigung auf dasſelbe
zurückblicken. Es graute ſchon der Morgen des andern
Tages, als die letzten Teilnehmer das gaſtliche Lokal
verließen

Die Merſeburger Ruder- Geſellſchaft
feierte am Sonnabend abend in den Räumen des
Neuen Schützenhauſes im Bürgergarten ihr viertes
Stiftungsfeſt. Wie ſchon bei früheren Gelegen
heiten, ſo bewies die Geſellſchaft hier aufs neue,
daß ſie Feſte zu arrangieren und intereſſant
durchzuführen verſteht. Dieſer gute Ruf hatte
wohl auch mit dazu beigetragen, daß den Ein
ladungen des Vergnügungs- Ausſchuſſes in faſt über
reichem Maße Folge geleiſtet worden war, ſo daß der
große Saal und ſeine Nebenräume die Zahl der Feſt
teilnehmer kaum zu faſſen vermochte. Die Erſchienenen
ſahen ſich natürlich in ihren Erwartungen nicht ge
täuſcht. Nicht nur großer Fleiß, ſondern auch viel künſt
leriſches Geſchick war auf die Dekorationen verwendet
worden, die den Saal in einen kleinen Tannenwald, ge
ſchmückt mit zahlreichen Flaggen, Fähnchen und waſſer
ſportlichen Emblemen, verwandelt hatten, während in
dem anſtoßenden Raume idylliſche Lauben, herrlich ein
gerichtet und elektriſch beleuchtet, zum Platznehmen
einluden. Von der Mitte des Saales her, wo das
Orcheſter, umgeben von duftendem Tannengrün, unter
gebracht war, ertönten kurz nach 8 Uhr die erſten
Konzertpiecen. Hierauf ergriff der Sprecher des
Vereins, Herr Kaſſierer Peters, das Wort zu einer
Anſprache, in der er zunächſt die von hier und aus
wärts erſchienenen Gäſte des Vereins herzlich begrüßte,
dann die Zwecke und Ziele des Waſſerſports hervorhob
und konſtatierte, daß auch die hieſige Ruder Geſellſchaft
in ſtetem Fortſchreiten begriffen iſt. Zum Schluß
wies er noch auf einige von den hieſigen Ruderern in
nächſter Zeit zu löſende Aufgaben hin und warb um
das tatkräftige Jntereſſe der Bürgerſchaft für die Ge
ſellſchaft, der auch ſein ausgebrachtes „Hipp hipp
hurra“ galt. Die Muſik ſpielte im Anſchluß hieran
das Flottenlied und in Verbindungz mit dem hierauf
folgenden Kaiſerhoch das „Heil Dir im Siegerkranz“.
Jn buntem Wechſel reihten ſich nunmehr an die um
9 Uhr begonnene Ruder-Polonaiſe, bei der die
Damen eine kleine Flagge, die Herren ein Ruder
mitführten, die weiteren Programmnummern an.
Gegen 10 Uhr gelangte auf der Bühne ein von einem
Klubmitgliede verfaßtes Theaterſtück zur Aufführung,
betitelt „Ausflug nach Leuna“, das das Sport und
Liebesleben der jüngeren Mitglieder zum Vorwurf ge
nommen hatte und anſprechend verherrlichte. Mehrere
hübſch geſtellte lebende Bilder fanden ebenſo wie die
vorhergegangene einaktige Komödie lebhaften Beifall.
Gegen 11 Uhr öffnete ein im vorderen Zimmer
inſtalliertes Kabarett ſeine Pforten und bald war
jedes Plätzchen vor der kleinen Bühne beſetzt, auf der
den Zuhörern humoriſtiſche Geſangs und Proſa
vorträge geboten wurden, die allſeitige Anerkennung
fanden. Die Vorſtellung mußte infolge des An
dranges des Publikums mehrmals wiederholt werden.

Um 12 Uhr ſetzte ſich ein großer Teil der
Anweſenden an die gedeckten Tiſche, um laut Programm
ein gemeinſchaftliches Abendeſſen einzunehmen. Küche



und Keller des Neuen Schützenhauſes lieferten hierzu
ihr Beſtes und ſo fühlten ſich die Feſtgäſte auch nach
dieſer Seite hin voll befriedigt. Der inzwiſchen
weitergeführte und nunmehr im ganzen Umfange in
ſeine Rechte getretene Ball, bei dem es weder an
flotten Tänzern noch an tanzluſtigen Damen fehlte,
fand erſt gegen Morgen ſein fröhliches Ende. Die
auswärtigen Sportskameraden benutzten die erſten
Eiſenbahnzüge, um in ihre Heimat zurückzukehren.
Möge es der hieſigen Ruder Geſellſchaft vergönnt
ſein, noch oft ſolch ſchöne Feſte zu feiern.

Verkehrs-Verein. Vorſtandsſitzung
am 4. Februar 1910. Anſtelle des verſtorbenen
Hrrrn Eduard Richter wurde Herr Bergwerksdirektor
Gebhardt als Mitglied des Vorſtandes gewählt.
Die Anbringung eines Wegweiſers vor dem Gott
hardtstor, gegenüber dem Gaſthof zur Linde, ſowie
die Anbringung zweier S childer an geeigneten
Stellen mit der Aufſchrift Zum Schloß“ wird
beſchloſſen. Von dem Inhalt des dem Vorſtand von
der Polizeiverwaltung zugeſtellten Verzeichniſſes über
leerſtehende Wohnungen am Quartalswechſel wurde
Kenntnis genommen; die Vereinsmitglieder können
dieſe Verzeichniſſe im Kontor des Vorſitzenden Herrn
Stadtrat Thiele, große Ritterſtraße, einſehen. Vom
Reichsbankdirektorium iſt die Errichtung einer Reichs
banknebenſtelle in hieſiger Stadt wiederholt vor
läufig abgelehnt worden, jedoch wird ſeitens des Vor
ſtandes die Angelegenheit energiſch weiter betrieben
und hofft derſelbe doch auf Erfolg. Uber den Stand
der Kanal Angelegenheit und anderer unſere
Stadt und Umgegend berührende VerkehrsProjekte,
ſowie über verſchiedene die Allgemeinheit intereſſierende

Angelegenheiten wird Herr Rechtsanwalt Dr. Rade
macher in einer in abſehbarer Zeit einzuberufenden
öffentlichen Verſammlung berichten. Die nächſte Vor
ſtandsſitzung findet am 15. d. M., die Hauptverſamm
lung des Vereins Ende Februar d. J. ſtatt.

Der Kreis-Krieger- Verband Merſeburg
hielt am Sonntag nachmittag im Tivoli ſeine Frühjahrs
verſammlung ab, die ſehr zahlreich beſucht war. Das Vor
ſtandsmitglied, Herr GeneralkommiſſionsSekr. Eich ardt,
eröffnete die Verhandlungen mit einer begeiſterten patrio
tiſchen Anſprache, in der er vor allem des kürzlichen Ge
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers gedachte. Mit einem
kräftigen Kaiſerhoch ſchloß er. Sodann teilte der Redner
mit, das der I. Vorſitzende, deſſen Stellvertreter und der
Schriftführer des Kreis Krieger Verbandes, die Herren
Landrat Graf d'Haußonville, v. d. Schulenburg
und Kontrolleur Leder ihre Amter niedergelegt haben.
Jn ehrenden Worten gedachte Herr Eichardt der großen
Verdienſte der Ausgeſchiedenen um die Krieger Vereins
ſache im allgemeinen und des Kreis Krieger Verbandes im
beſonderen. Zum Dank und zur Anerkennung für die ge
leiſteten ſelbſtloſen Dienſte erhoben ſich die Anweſenden
von ihren Plätzen. Darauf gab der Verhandlungsleiter be
kannt, daß der Landes Krieger- Verband drei Vorſtands
mitglieder des Krieger- Vereins Raßnitz mit der üblichen
Auszeichnung in Geſtalt eines Ehrendiploms bedacht
habe. Anſchließend erfolgte die Prüfung der Vertreter
legitimationen und die Verleſung der Niederſchrift der
letzten Verſammlung Eine lebhafte Ausſprache führte der
nächſte Punkt der Tagesordnung: Bericht über Veranlaſſung
und Beſchlüſſe der Vorſtandsſitzung vom 2. Januar 1910.
Herr Eich ardt erſtattete das einleitende Referat.
Der Vorſtand des Kreis Krieger- Verbandes war der An
ficht, daß in wirtſchaftlicher Beziehung im Krieger Vereins
weſen Reformen ſich als notwendig herausgeſtellt haben
und zwar betrifft dies die vom Bund propagierte Feuer
verſicherung und die Sterbekaſſe. Den gegenſätzlichen
Standpunkt legte der Vorſtand in einer „Betrachtung“
nieder und ſandte dieſe fämtlichen Kreiskriegerverbänden
zu. Das war die Urſache zu den Differenzen, die ſchließlich
den geſchäftsführenden Vorſtand nach längerem hin und
wieder zur Niederlegung der Amter bewegten. Allgemein
wurde der Rücktritt dieſer Herren, die ſich eine ganze Reihe
von Jahren um das Kriegervereinsweſen im Kreiſe Merſe
burg beſonders verdient gemacht haben, bedauert und zum
Ausdruck gebracht. Da eine Wiederwahl, wie vielfach vor
geſchlagen wurde, nur zu ſchwerwiegenden weiteren Konſe
quenzen führen würde, hatten die ausgeſchiedenen Vor
ſtandsmitglieder eine ſolche abgelehnt. Die Neu
bezw. Ergänzungswahl hatte darauf folgendes
Reſultat: Landesrat Dr. Nitſche erſter Vorſitzender,
Generalkommiſſionsſekretär Eichardt Stellvertreter
Kreisſekretär Kürſten Schriftführer, Landwirt Heine
Leuna ſtellv. Kaſſenführer, Kreisbauinſpektor Johl und
Regierungsaſſeſſor Engelbrecht Beiſitzer. Den
Kaſſenbericht erſtattete Herr Leeder. Der Geſammt
beſtand der Kaſſe des Kreis Krieger- Verbandes betrug am
Jahresſchluſſe 791 Mk. An Unterſtützungen wurden vom
Landes Krieger- Verband 876 Mk. gezahlt und zwar an
49 Kameraden und 18 Witwen. Jm Fechtweſen wurden
651 Mk. Einnahmen erzielt. Drei Kinder ſind aus dem
Kreiſe Merſeburg im KriegervereinsWaiſenhaus zu Röm-
hild untergebracht. Dem Kaſſierer erteilte die Verſammlung
die beantragte Entlaſtung. Zum Schluß wurde beantragt
und beſchloſſen, die heutige Verſammlung als Frühjahrs
Vertreter Verſammlung zu betrachten und die Herbſtver
treter Verſammlung in Merſeburg abzuhalten. Nach
Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten ſchloß
Herr Kamerad Eichardt die Verſammlung mit einem
Kaiſerhoch.

Seinen erſten Maskenball hielt am Sonntag
abend im „Strandſchlößchen“ der Theaterverein
Philharmonie ab, der ſich eines guten Beſuchs
zu erfreuen hatte. Der Saal und die angrenzenden
Lokalitäten waren mit Tannengrün, Wappen und
Fähnchen aufs beſte dekoriert. Weit über 100 Masken
bewegten ſich nach den Klängen der Muſik munter im
Saale und trieben hier allerhand Allodria. Nach
9 Uhr fand die angekündigte Aufführung „Ein
Schützenfeſt vor hundert Jahren“ ſtatt. Die Schützen
in ihrer altmodiſchen Tracht in Begleitung der Ehren

jungfrauen zogen unter den Klängen der Muſik in ge
ordnetem Zuge durch den Saal, führten einen Front
marſch auf und verſammelten ſich dann vor dem
Podium des begrüßenden Bürgermeiſters, der eine
mit Humor gewürzte Anſprache hielt. Nach dieſem
ſpielte ſich auf der Bühne eine anmutige und zauberiſch
ſchöne Szene ab. Eine Anzahl junger ſchöner
Mädchengeſtalten führten dort eine Gavotte und einen
Reigen mit anerkennenswerter Präziſion durch. Die
Tänze waren vom Tanzlehrer Herrn Ebeling ſehr gut
einſtudiert und machten demſelben ſowie den auf
führenden Jungfrauen alle Ehre. Danach erfolgte
die längſt mit Sehnſucht erwartete Demaskierung, die
viele Uberraſchungen bot. Ein ſich anſchließender
flotter Ball, der ſich eines regen Zuſpruchs von jung
und alt erfreute, bildete den Schluß des ſchön ver
laufenen Feſtes.

Stadttheater in Halle. Das Björnſonſche
Luſtſpiel Wenn der junge Wein blüht“, das
bisher ſtets vor ausverkauftem Hauſe gegeben wurde,
kann wegen der bevorſtehenden großen Bahrſchen
Novität nur noch einmal zur Aufführung gelangen
und zwar am Montag abend. Dienstag abend „D er
fidele Bauer“. Mittwoch gelangt das Luſtſpiel
„Das Konzert von Hermann Bahr zur Erſtauf
führung in Halle. Als das Stück im Dezember 1909
in Berlin erſchien, wurde es ſofort nach der Premiere
von allen Hof- und Stadttheatern Deutſchlands und
Oſterreichs erworben und hat bereits ſeinen Siegeszug

angetreten. Das Konzert“ iſt unſtreitig Bahrs
erfolgreichſtes und beſtes Werk. Donnerstag findet
die letzte Aufführung von „Der fliegende Hol
länder“ ſtatt. Freitag zum Beneſiz für Regiſſeur
Raven „Madame Butterfly“, „Verſiegelt“.
Aus dem Merſeburger und benachbarten Srriſen.

nn. Wegwitz, 7. Febr. In der Ernte ſowie beim
Dreſchen macht ſich dem Landwirt die Diſtel oft
recht unliebſam bemerkbar. Meiſtens iſt es mit einigen
Schmerzen abgetan. Daß aber ein Splitter dieſes
Unkrautes ſehr gefährlich werden kann, zeigt ein Fall
aus Wegwitz. Einem Landwirt war ein Splitter in
die Fingerſpitze eingedrungen. Die Wunde fing an zu
eitern und verurſachte große Schmerzen. Es mußte
endlich zur Operation geſchritten werden. Der Knochen
war bereits angegriffen, ſodaß Gefahr beſtand, den
Finger abnehmen zu müſſen. Alſo Vorficht bei der
artigen Entzündungen

88. Spergau, 5. Febr. Jm Anſchluß an die Nach
richt in Nr. 24 d. Ztg., wonach der Dichter Kramer von
1748 bis 1750 Paſtor in Kröllwitz bei Merſeburg war und
ſeine Gemeinde aus einer plötzlich einbrechenden Waſſers
not dadurch rettete, daß er eigenhändig die Sturmglocke
zog, ſei erwähnt, daß auch unſere Parochie merkwürdige
Paſtoren gehabt hat. Jn den erſten Jahren der Refor
mation herrſchte bekanntlich großer Mangel an evangeliſchen
Geiſtlichen, und daher ſoll unſer erſter kutheriſcher Pfarrer
ehemals Leinweber geweſen ſein. Joh. Fried. Laitenberger,
der ſeit 1721 als Ortspfarrer hier wirkte (Dreyhaupt
ſchreibt irrtümlich Latzenberger), iſt als Uberſetzer der
Dietmarſchen Chronik bekannt geworden. Vorher hatte er
in Radewell bei Ammendorf amtiert und mit dem
Halleſchen Profeſſor Thomaſius einen Streit gehabt wegen
eines angeblichen Poltergeiſtes, der allnächtlich die Be
wohner der Radeweller Pfarre beunruhigte, ſchließlich
jedoch in der Pfarrersköchin entlarvt wurde.

8 Großcorbetha, 7. Febr. Dem Landwirt
und Geſangvereins Dirigenten Auguſt Hellriegel
hier iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen und
feierlichſt überreicht worden.

Nus vergangener Zeit für unsere Zeil.
Vor 100 Jahren, am 7. Februar1810, erließ Kaiſer

Napoleon ein Dekret, durch welches die ſpaniſchen
Provinzen Katalonien, Aragonien, Biskaya
und Navarra für franzöſiſche Statthaltereien
erklärt wurden. Das war wieder eine jener Gewalttaten,
wie ſie damals bei dem immer rückfichtsloſer vorgehenden
franzöſiſchen Eroberer an der Tagesordnung waren. Zwar
hatte Napoleon ſeinen Bruder Joſeph zum König von
Spanien eingeſetzt, allein dieſer König hatte wenig zu ſagen
und diente eigentlich nur als Platzhalter für Napsleon
ſelbſt, der allmählich Spanien an Frankreich anzugliedern
trachtete. So wurde Spanien nicht als ein Land be
handelt, dem die Franzoſen die Freiheit einer neuen Zeit
gebracht hatten, ſondern als ein erobertes Land, das den
Druck des Eroberers denn auch zu fühlen bekam. Natürlich
erzeugte dieſer Druck Gegendruck und da infolge der
Demoraliſation der ſpaniſchen Truppen von einer ge
ordneten Kriegsführung keine Rede mehr ſein konnte, kam
es zu einem Bandenkriege, der das unglückliche Land erſt
recht allen Leidenſchaften auslieferte.

Vor 100 Jahren, am 8. Februar 1810, iſt der
Komponiſt Norbert Burgmüller in Düſſeldorf ge
boren, der in ſeiner ſo kurzen Lebensdauer eine ſo be
deutende künſtleriſche Tätigkeit entfaltete, daß er zu den
ſchönſten Hoffnungen berechtigte. Er genesß ſeine Aus
bildung bei Spohr und Hauptmann in Caſſel und ſchrieb
dann faſt durchweg wertvolle Werke, wie Symphonien,
Klavierkonzerte, eine Rhapſodie, Sonaten, Quartette u. a. m.
Kein geringerer als Robert Schumann zollte den Liedern
Burgmüllers höchſte Anerkennung. Gr iſt bereits 1836 in
Burtſcheid geſtorben.

Wetterwarte.
8. Jebr.: Abwechſelnd heiteres und wolkiges, etwas

kälteres Wetter mit nur noch vereinzelten Niederſchlägen
in kurzen Schauern. 9. Febr. Zeitweiſe heiteres, vor
herrſchend wolkiges bis trübes, früh ein wenig kälteres, am
Tage etwtas wärmeres, windiges Wetter; zuerſt trocken,
ſpäter Regen.

Vermischtes.
*(Eiſenbahnunfall) Köln, 6. Febr. Ein

folgenſchwerer Eiſenbahnunfall ereignete ſich geſtern abend
unweit des Bahnhofs Köln-Rodenkirchen. Dort ſtieß der
von Bonn 10 Uhr abgefahrene Schnellzug der Rhein
uferbahn in voller Fahrt auf einen Güterzug. Der Vorder
teil ſeines erſten Wagens wurde zertrümmert, Der Führer
des Zuges wurde ſchwer verletzt und mußte ſofort nach dem
Hoſpital gebracht werden. Von den Jnſafſen des dicht
beſetzten erſten Wagens wurden insgeſamt zehn verletzt.
in erskan iſt durch falſche Weichenſtellung verurſacht
worden.

(Die Knaben in der Truhe) Jm Palaſt
Barbarini in Potsdam ſtand im Hausflur eine große
antike Truhe, die verkauft war und abgeholt werden ſollte.
Zwei Knaben im Alter von 11 und 12 Jahren krochen in
die Truhe. Der Deckel klappte zu und die Knaben mußten
mehrere Stunden in der Truhe verbleiben. Erſt
als dieſelbe abends abgeholt wurde und ihre Schwere auf
fiel, wurde das Vorhandenſein der Knaben entdeckt. Das
kunſtvolle Schloß mußte von der Feuerwehr geöffnet werden.
Ein Wunder iſt, daß die Kinder nicht erſtickt ſind.

Neueste Nachrichten.
London, 7. Febr. Wie verlautet, wird Prinz

Heinrich von Preußen demnächſt hier zum Be
ſuch eintreffen.

Konſtantinopel, 7. Febr. Der Sultan hat
dem Flottenverein ein Zwöſftel ſeiner Zivilliſte, rund
23 000 Pfund für die Zwecke der Flotte geſtiftet.
Die hieſige Zeitung „Jkdam“ dankt namens der otto
maniſchen öffentlichen Meinung der Preſſe Deutſch
lands, Oſterreichs, Englands und Frankreichs für die
Unterſtützung, die ſie der Türkei in der Kretafrage er
wieſen haben.

Tunis, 7. Febr. Ein Teil der franzöſiſchen
Truppen welche nach der tripolitaniſchen
Grenze kommandiert worden waren, iſt zurück
berufen worden. Eine Abteilung algeriſcher Schützen
n eine halbe Schwadron Spahis verbleiben an der

renze.

Berlin, 7. Febr. Rirdorf war am Sonntag
der Schauplatz einer blutigen Familientragödie.
Dort hatte die Frau des Möbelpoliers Lied tke am
Morgen, nachdem ihr Mann von einem Ballfeſt zurück
gekehrt war, dieſen mit einem Raſiermeſſer den Hals
zu durchſchneiden verſucht. Bevor die Tat vollendet
wurde, wachte der Mann auf. Die Frau eilte ans
Fenſter und ſpraxg vier Stock tief in den Hof hinab,
wo ſie zerſchmettert liegen blieb. Der Mann wird am
Leben erhalten bleiben. Die Frau hinterläßt drei
Knaben.

London, 7. Febr. Aus NewYork wird tele
graphiert: Jn einer Kohlengrube zu Erneſt in
Pennſylvanig fand eine furchtbare Exploſion ſtatt.
Fünfzig Perſonen ſollen getötet ſein.

Produktenbörſe in Leipzig
am 5. Februar.

Weizen ruhig Gerſte, Brau
inländiſ. 217—223 z. u. Br. gerſt., hie. 167—-177 bz. Beng z B. feinſte über Notiz
ruſſiſcher 243 248 bz. B. SaalG. 173--188 bz. B.
Hanſas bz. B. feinſte über NotizMahl u. Futterw. 134 bis
Roggen ruhig 164 bz. B.
inländiſ. 159-165 bz. B. afer ruhiPreußiſ. 162-167 bz. B. Zuteit e r be u. B.
ausländ. W. feinſter über Rotig.

Mehlpreiſe in Leipzig am 5. Februar. (Mit
teilung der Müller und Mehlhändler von Leipzig und
Umgebung.) Weizenmehl Nr. 09 32,650 Mark. Roggen
mehl Nr. 01 24,50 Mk. per K0ogl'

c

Berliner Getreide und Prodnktenverkehr.
Berlin, 5. Februar.

Weizen kofk. in. 226 00-—228 00 Mark.
Roggen kok. inl. 161 59-168,50 Mark.
Hafer fein 174 00——82,00 do. znittel 168. 00 bis

173 00 Mark.
Weizenmehl! r. 90 brutto 37,50 80.50 Mr.
Roggenmeßhl Rez. O und 1 20,00--22,0) Mk.
Gerſte iunl. Tetcht 142.09 148,00 Mr. do. ſchwer frel

Wagen und ab Bahn 149 00 160,00 58. rußß. frei
Wagen leichte 131,00 185 99 Mark.

Weizenklete geob nerto exkl. Sack ab Mühle 11, 50
bis 12,50 k. b. fein netto exkl. Sack ab Mühle 50 bis
12,10 Mr.

www

alfo, da haben wir die Veſcherung!

Nun habt ihr euch in dem leichten Flitterkram.
erkältet, keine kann ein Wort ſprechen und ihr
huſtet zum Erbarmen. Schnell, Lieſe, holen Sie mal
drei Schachteln Sodener MineralPaſtillen aus der
Apotheke oder Drogerie aber Fays ächte. Die
werden euch ſchon wieder aushelfen. Aber wenn ihr
wieder zum Ball geht, ſteckt ihr mir ſo ein paar
Paſtillen für den Heimweg ein. damit ihr euch nicht
noch einmal erkältet. (Preis 85 Pfg. die Schachtel.)

Na

O

O



Staudesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg

vom 31. Januar bis 5. Februar 1910
Aufgeboten: der Brauer Joſeph

Sailer und Anna Bock, Halleſche Str. 4
und Roſental 4; der Baumſchulenbefitzer
Paul Richter und Linda Marggraf, Roſen
tal 6 und Geißelröhlitz.

Eheſchließungen: der Handarbeiter
Augnſt Steinhäuſer und Marie Weber,
Amtshäuſer 5; der Maurer Paul Mortan
und Anna Herrmann, Amtshäuſer 5.

Geboren: dem Kellner Krumpe 1 S.
Hälterſtraße 18; dem Lobgerber Richter
1 T., Teichſtraße 17; dem Arbeiter Heine
mann 1 S, Sand 14; dem Schloſſer
Oehme 1 T., Saalſtraße 7; dem Reſtaurateur
Obenauf 1 T., Neumarkt 34; dem Kern

Knochenhildendes

MWalrunggsmilfel
für Kinder erhält man aus Milch und

Dr. Oetker“s Pudding-
Pulver.

Zum Backen nur das echte Dr. Oetkers Backpulver.
macher Lieficki 1 S., Sand 13; dem Formier
Obſt 1 T., Saalſtraße 3; dem Müller
Renneberg 1 S., Sixtiberg 11; dem Lehrer
Dietrich I T., Karlſtraße 17; dem Arbeiter

eißner 1 T., Schiefweg 1; dem Schneider
ſcher 1 S, Mälzerſtraße 9; dem Bize

feldwebel Bamberg 1 T, Nulandtftraße 12.
Geſtorben: der Jnvalid Wiegand,

77 J., Hälterſtraße 14; die T. des Gärtnerei
beſitzers Artus, 8 M., Clobigkauer Str. 56;

Erkannt n

Pagtlllen

aus den Xbnlgi.
Botrfebes zu e.

beste [ſustenmittel,
Eucalyptus und Salbeibonbons,

onig-Malzbonbonsin Henis a S 20 Pfg.,

Cachsu und Salmiakpaſtillen,der S. des Weichenſtellers Höhne, 4 J., e

aumburger raße 2; der euſenme 3S önr an d e m iſe Emſer und SodenerPaſtillen2 Meuſchauer Straße 2; dieDwret en D. Segen Emſer Kräuchenmar 3 e e e malte e,e n Oskar Leber',u rSchuhmachermeiſter Müller, 75 J., Große stiert, die schöneren Glanz er- br al e ren Der zeugt und den Schuhen zuträg- Dtogen un Far en,
Unter Altenburg die T. des i iKanzleigehülfen Schneider, 3 W., Unter ücher ist, Ken einge v 18e Die ſchlinnſen FeindeAuswärtige Aufgebote: der eabrikarbeiter A. E. Mank und M. G. der Menſchheit find Lungenleiden, Huſten

Auswurf.Katarrh. Jnflunenza,
trinke „Arma“ Paket 60 Pf. echt amerik.
Steinraute, ein gutes, tauſendfach be
währtes Kraut.
Reinh. Rietze, Kaiſer-Drog Roßmarkt.

P. P.
Meine Frau hatte da. 4 Jahre lang

n offenes Bein
ich n Pflaſter,

Kleine Wohnung, Preis 105 Mk., 1. April
zu beziehen. Beſichtigung von 2—4 Uhr.

Gotthardtäraße 9, Hof. 1 Tr.
Sroſe herrſchaftliche Von

möglichſt Einfamilienhaus mit Garten, bald
zu mieten geſucht. Offerten unter A P mit
Preisangabe an die Exped. d. Bl.
Jwei einfach nöblierte Schlaſſellen

zu vermieten Hälterküraße 13
2 freundliche Schlafſtellen
ſind zu beziehen Burgſtr. 17.

Forderungen und Angebote ſind bis LDienstag den 15. Februar 10 Uhr vorm. agerpla z
im Garniſonlazarett verſtegelt abzugeben. Mitte der Stadt, beſt. in großem Hofraum,

Die Bedingungen liegen daſelbſt zur maſſive Lagerſchuppen, nebſt Torfahrt, ſofort
Einſicht aus oder 1. April 1910 event. mit Wohnung zu

ietz, Taucha und Kreiſchau

Zu den Anzeigen im Staudes-
amt ſind Answeispapiere vor

GelegenheitsKauf!
Mit jährlich 950 Mk. verzinsbares,

Mitte der Stadt gelegenes Wohnhaus
mit Laden und Lagerräumen Um-
stände halber bei 3000 Mk. An-
zahlung für 14 000 Mk. preiswert
zu verkaufen. Verzinsung der Hypo-
theken 4 Prozent. Offerten unter
O PF 50 an die Exped. d. Bl. erb.

Getuer Klelderſtoſſe
(Reſte 13/2—-7 Meter) ſehr billig.

B. WendlIand, Preußerſtraße 10 I.

UVnübertroffen

Die Lieferung des Bedarfs an Ver
pflegungsgegenhänden und Reinigungs
materialien für die Zeit vom 1. April 1810
bis Ende März 1911, wie Brot, Semmel,
Viktualien, Butter, Milch, Seife uſw., ſoll
im Wege der öffentlichen Verdingung an
den Mindeſtfordernden, ſowie die Abnahme
der Küchenabfälle und Brotreſte an den
Meiſtbietenden vergeben werden.

raten wurden,
nutzlos augewandt, dis ich die Em
pfehlung der RinsSalbe in einer
Zeitung las. Nach brauch einiger
Doſen war das kranke Bein gründlich
ehe Hochachtungsvoll

Ad. Heinse.
M (Thür.), 39./16. 1905.
Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg

gegen Beinleiden, Flechten und Hant
leiden angewandt und iſt in Doſen à
Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den Apotheken
vorrätig; aber nur echt in Original
packung weiß grün rot und FirmaGarniſonlazarett Merſeburg. vermieten. Refl. bitte Offerten unt. 3000

an die Exped. d. Bl.,GGGSGGSSE—Än—nwawnoopogoangnoggngn[gRgooccppaaAoaaao rauh

Diejenigen Militärpflichtigen, welche in
bei Brüsen, Scropheln, Blutarmut,
Engl. Krankheit, Hals Lungen Krankheiten,

Schubert Co., Weinböyla Dresden.
Fälſchungen weiſe man zuruck.

Gef. Pfannkuchen,
Spritzkuchen, Kräppel,
Windbeutel mit Sahne,

a 5 Pf. ete.
in bekannter Güte täglich friſch

Konclitorei G. Winter,

Huſten, zur Kräftigung ſchwächlicher Kinder
empfehle eine Kur mit

Lahusen's c lehertran
Marke „Jodella.

Der beste, wirksamste, belieb-
teste Lebertran. Leicht zu nehmen
und zu vertragen. Preis Mk. 280 und

dieſem Jahre Anträge auf Freilaſſung oder eZurückſtellung vom Militärdienſt r
bringen beabſichtigen, fordern wir auf, ihreAnträge anf vorgeſchriebenem Formular In ſtituts gelder

e e e eMerſeburg, den 29. Januar 1910. zum 12 fachen kataſteramtlich feſt
Der Magiſtrat. S gelegten Mietsertrag habe ich unter

en Winen Bedingungen zu ver 4 e eFabrikant: Apotheker usen Oelgrube 1.Feldverkauf in Rerſeburg. e ter denen e e eAm Mittwoch den 9. Febr. 1910, Otto Heinriehs, Apotn ok o Faſtnacht
nachmittags 6 Uhr Bankgeſchäft, fie hitwerde ich a Senhe Zur en Linde Magdebuvg. Germ. k Ischhancdlung rden Carl Peuſchelſchen Erben gehörige a fehlt Schreiber Konditoreiza. 2 Morgen an der Lauch S Echelſiſe Cabeljan,r Ein Paar Iäufersehweine S Scholles, Jander. Berlizer Ptanu-

za. 4 Morgen daſelbſt, zu verkaufen Amtshäuſer 5. 9 Ferner und Spr itzkuehen sowie
feinſte Kieler Bücklingeza. 42 Morgen an der Goldbrücke

öffentlich meiſtbietend verſteigern.
Bedingungen im Termine.
Merſeburg, den 28. Januar 1910

Fried. M. Kunth.

2. Etagezu vermieten und 1. April zu beziehen Sötzſchen Rr. 20.
An der weißen Mauer 12.T7mne Wohnung 3 Stuben, 2 Kammern, Tafelförmiges Klavier

Kü d Zubehör, 1. April zu ieten gut erhalten und volltönig, iſt billig zue e et rer Br. ermieten herkaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

TFrenndliche Wohnung,
5 heizbare Zimmer, Küche und allem Zu
behör, Waſſerkloſett, Gasanlage, zum
1. April 1910 zu vermieten

An der Weißen Mauer 30
An ruhige Leute freundliche Wohnung

Fastnaehtskuehen
(nach Schweizer Meihode).

Allgemeiner deutscher

Versicherungs Verein
in Stuttgart

Auf Gegenseitigkeit.
Gegründet 1875.

geräuch. Schellfiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,

Sardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmmew.

ine geumſchende ſunge Zugkuh

zut verkaufen Kleis Kayna Nr. 18
Etn 1 Jahr altes

boelgisches Fohlen
S ſteht zu verkaufen

Vnter Garantie er Stattgarter
Kit und Rückvorsicherungs-Aktiengeselsohatt

Kapitalan tage
ber 68 Millionen Mark.
Haftpflieht- Unfall-,

Neue Betten.
Die ſeit vielen Jahren aus m.

gr. Vetten Verſand entſtandenen Jn
lett-Reſter und vielen guten Jnletten
mit kl. Webfehlern, gebe ich m.
vollſtändigen Betten gefüllt n. guten

zu vermieten und 1. April beziehbar Halbdaunen ab. Oberbett, Unter L bPreis 189 Mark. Wo? ſagt die Exped. bett, Kiſſen, 26 Mk., mit 2 Kiſſen einen Monat lang liefern wir Ihnen e eng

d. Blattes. 30 Mk. gern eine der beſten und billigſten V hStoeL, Betten Verſand, Weochenſchriften Die Hilfe“. Her er 810 erungWohnung
Sotthardtſtraße 36, 1. Etage ſofort zu
vermieten und 1. April zu beziehen. Näh.
daſelbſt im Laden.

Wohnung,
Stube, Kammer, Küche und Zubehör,
Preis 138 Mk., zu vermieten und 1. April
beziehbar Breite Straße 13.

ind zu verAſteundſiche Vohnungen

Franklobeon, Weißenfelſer Str. 3.

Leipzig Gohlis. ausgeber iſt Friedrich Naumann,
M. d. R. Dieſe Zeitſchrift koſtet
vierteljährlich beim Buchhändler
und bei der Poſt nur 2,12 M.; dabei

zeichnet ſte fich durch beiſpielloſe

Reichhaltigkeit an gediegener Un
terhaltungs und Bildungslektürs
es. Verlangen Sie bitte ein kaſen

Adegante dawennggten en„Die Hilfe
zu verleihen Damumnstr. II. 2. Etg.

Gesamtversicherungsstand:
770 000 Versicherungen.
Zugang monatlich ca. 6000 Mitglieder.

Vertreter
überall gesteht.

Prospekte Kostenfrel durch

R. Schumanm, Privatm.in Merſeburg, Oigrubde 15.

Jeden Poſten alte
kauft ſtets zu höchſten Preiſen

E. Riemer jun, Halle a. S.,
Tel. 3484 000 0Wörmlitzerſtr. 101.

Verantwortliche Revaktion, Druc und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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